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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


Ne 16. 


öſterreichiſchen 


horner 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 1 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle ! 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Auuahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


NAreſſe. 


Anzeigenpreis: ? E 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
Thorn, Katharinen 


Mittwoch den 22. Januar 1902. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Hauptorgan des Zentrums, die Köln. 
Volksztg.“ ſchreibt, es gebe nur ein wirkſames 
Mittel zur Bezwingung der Obſtruktion 
im Reichstage, nämlich die Kündigung der 
Haudelsverträge ſeitens der Regierung. Das 
genannte Blatt bezeichnet allerdings die Frage, 
ob die Regierung im äußerſten Fall zu dieſem 
Mittel greifen wolle, als offen. 

Der Alldeutſche Wolf, der ſein Mandat 
niedergelegt, iſt bei der Erſatzwahl zum 
Abgeordnetenhaus in 


Trautenau am Mittwoch wirklich wiederge⸗ 


wählt worden. Wolf wurde gewählt mit 
1695 gegen 1301 Stimmen, die auf den 
dentſchfortſchrittlichen Kandidaten Dr. Bach⸗ 
mann fielen. Im ganzen wurden 3219 
Stimmen abgegeben, ſodaß Wolf 85 Stimmen 
über die abſolnte Mehrheit erhielt. 
Der Pariſer Gemeinderath beſchloß, 
einer Pachtgeſellſchaft die Konzeſſion zum 
alleiuberechtigten Betrieb der Gasinduſtrie 
in Paris auf 50 Jahre zu ertheilen. 

Mit Bezug auf die Erörternugen im 


engliſchen Parlament über die Rede des 
deutſchen Reichskanzlers Grafen Bülow 


erklären die Londoner „Daily News“, es ſei 
eine klare Thatſache, daß der Staatsſekretär 
des Aeußern Lansdowne es für erwünſcht 
gehalten habe, die Unẽbedachtſamkeit feines 
ungeſtümen Kollegen Chamberlain durch Er⸗ 
klärungen zu erledigen. Es ſei das klügſte 


geweſen, was er habe thun können, aber er 


habe es als Staatsſekretär in amtlicher Eigen⸗ 


ſchaft gethan, und Reichskanzler Bülow ſei 
berechtigt geweſen, zu ſprechen, wie er ge⸗ 


ſprochen habe. 

Die der deutſchen auatoliſchen Geſellſchaft 
ertheilte Konzeſſion für die Bagdadbahn 
iſt auf 99 Jahre ertheilt und auch die Kon- 
zeſſionsdauer für das beſtehende Netz Haidar 
Paſcha⸗Angora und Eskiſchehr⸗Angora iſt auf 
99 Jahre vom Zeitpunkte der Ertheilung der 
Konzeſſion für die Bagdadlinie au feſtgeſetzt. 
Die Bagdadlinie wird ihren Ausgangspunkt 
in Koniat haben, über Bagdad gehen und im 
perſiſchen Golf an einem noch ſpäter mit der 

forte gemeinſam feſtzuſetzenden Punkte 
endigen. Die Geſellſchaft wird das oben 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 
„Guten Abend, liebſter, beſter Straaten, 
ich will Sie auch garnicht lauge aufhalten 
und beläſtigen. Ich wollte Ihnen nur kurz 
erzählen, daß ich ſoeben Nachricht von 
Fräulein Adeltraut erhalten habe.“ 
„Ab, wirklich —“ 
i „Ju einer halben Stunde ſoll ich die 
Dame vom Bahnhof abholen, und da wollte 
ich Sie fragen, lieber Straaten, ob es wohl 
ſchicklich wäre, ihr einen Strauß zu über⸗ 


reichen.“ 

er „Natürlich, Doktorchen! Mein ganzer 
iutergarten ſteht zu Ihrer Verfügung. 
mal. So, danke 


Bitte klingeln Sie doch 
nr a 
em eintretenden Diener jagt de 

freundlich: „Schulze, fübren Sie ar ee 
Doktor in den Wintergarten und treffen Sie 
eine nette Auswahl unter den Blumen. Sie 
ſtammen ja aus einer Gärtnerfamilie und 
verſtehen das.“ 

4 Ja, ja, Schulze, das iſt mir ſehr lieb. 
Fräulein von Weidlingen hat einen ſo vor⸗ 
nehmen Geſchmack,“ entgegnet Wolffhardt 
erfreut. „Gehen Sie nur. Ich bleibe hier.“ 
Tolleter s van der Straaten vergißt, ſeine 
die Na Ei beenden, jo überraſcht hat ihn 
Haus Ulricbt von Adeltrauts Kommen. 
versichert, daß und Magdalene haben beide 
bers 8 ſie krank ſei und leider des 
ſodaß erlobungsfeſt fern bleiben müſſe, 
—— — ein Kennenlernen, welches er be⸗ 
— offte, nicht zu denken war. Und 
füllung ſein heimlicher Wunſch doch in Er⸗ 
hal che gehen. Er wird ſie endlich ſehen, 
dci Wolffhardt ſo ganz, ganz anders 

erte als die Geſchwiſter, von welcher 


bezeichnete bisherige Netz verbeſſern, um den 
Anforderungen des direkten Expreßdienſtes 
Konſtantinopel⸗ perſiſcher Golf zu genügen. 
Die Regierung wird daher der Geſellſchaft 
30 Jahre lang jährlich 350 000 Franks als 
Eutſchädigung für die Koſten dieſer Verbeſſe⸗ 
rung und weitere 350 000 Franks jährlich 
während der ganzen Dauer der Konzeſſion 
zur Beſtreitung der Erhöhung der Betriebs⸗ 
koſten bezahlen, welche ſich aus der Ein⸗ 
richtung des direkten Expreßdienſtes ergiebt. 
Die Bagdadlinie wird mit ihren Zweiglinien 
eine Länge von 2500 Kilometern haben. 
Der Schah von Perſien gedenkt in 
dieſem Jahr ſeines Nierenleidens wegen die 
Heilquellen von Contrexeville und, falls Zeit 
und Umſtände es geſtatten, die von Marienbad 
aufzuſuchen und bei dieſer Gelegenheit den 
Höfen, mit denen in perſönliche Berührung 
zu treten er noch nicht in der Lage war, in 
erſter Linie denen in London und Berlin, 
Beſuche abzuſtatten. 

Der Kaiſer von China begab ſich am 
Donnerſtag in Peking nach dem Tempel 
des Himmels und brachte daſelbſt aus Anlaß 
der glücklichen Rückkehr Opfer dar. — Drei 
japanische Soldaten griffen in Peking in der 
Nacht zum Donnerſtag eine öſterreichiſche 
Schildwache an; ein japaniſcher Soldat wurde 
getödtet, die Schildwache ſchwer verletzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Januar 1902. 


= Zur geftrigen Abendtafel bei Ihren 
Majeſtäten waren geladen der Kronprinz, 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich mit Gefolge 
und Prinz Eitel Friedrich. Der Kronprinz 
reiſte um 9 Uhr 25 Min. vom Potsdamer 
Bahnhof nach Bonn ab. Heute Morgen 
unternahmen beide Majeſtäten einen Spazier⸗ 
gang im Thiergarten. Se. Majeſtät der 
Kaiſer ſprach darauf beim Reichskanzler 
Grafen v. Bülow vor, hörte, ius königliche 
Schloß zurückgekehrt, den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. 
v. Lucanus und beſichtigte in deſſen Gegen⸗ 
wart um 11 ½ Uhr die Geſammtpläne für 
die innere Ausſchmückung des Domes. Um 
1 Uhr empfangen Se. Majeſtät den Legatious⸗ 


der ſtille Maun mit Bewunderung und Hoch⸗ 
achtung ſpricht und deren er in warmer 
Freundſchaft gedenkt. 

„Doktorchen,“ Floris knüpft harmlos an 
ſeiner weißen Kravatte, „ſagten ſie eigent⸗ 
lich, daß Fräulein von Weidlingen ſo ſchön 
iſt wie ihre Schweſter?“ 

Doktor Wolffhardt lächelt verſtändnißvoll 
und erwidert dann: „Ich weiß wirklich nicht, 
lieber Straaten, aber Sie werden ja ſelbſt 
ſehen. Mich dünkt auch das Gänſeblümchen 
auf der Wieſe ſchön; Ihr Stadtkinder ſeht 
ja mit anderen Augen. Eines aber ſteht feſt, 
wenn Adeltraut Weidlingen] die Häßlichſte 
unter den Häßlichen wäre, ihre Seele iſt von 
wunderbarer Schöne!“ 

„Wolffhardt, ſie iſt alſo häßlich?“ Floris 
van der Straaten fragt es faſt zaghaft. 

„Wenigſtens keine goldhaarige Nixe wie 
ihre Schweſter!“ Karl ſieht ſeinem Freund 
ein wenig hinterliſtig lächelnd ins Geſicht. 

Wozu alles vorher verrathen? Er, Wolff⸗ 
hardt, vergißt jene Stunde nie, wo ſich 
Adeltraut ihm ſauft erröthend entgegengenigt 
und mit ihrer weichen Stimme geſagt hat: 
„Ich weiß un, ich lieb' Dich, von wanıen 
Du ſei'ſt!“ Da war ſie das ſchönſte Weib 
der Erde, denn Liebe und Mitleid waren 
mächtiger in ihr als Standesvorurtheile und 
die Geſetze der Welt; da geſtand ſie dem 
Herzen des Mannes zu, frei zu wählen, nur 
der inneren Stimme folgend, und das eigene 
Glück höher zu ſtellen als alles andere. 

Schulze kehrt zurück und überreicht 
Doktor Wolffhardt ein zierliches Sträußchen 
koſtbarer Blumen. g 

„Wie ſchön — ich danke! Ja, lieber 
Straaten, was ich noch ſagen wollte, nehmen 
Sie ſich Fräulein Adeltrant etwas an, ver⸗ 
ſprechen Sie es mir! Man kann nicht wiſſen, 
ob ſie von der ihr fremden Geſellſchaft ge⸗ 


rath Grafen Hatzfeldt, welcher die Orden 
ſeines verſtorbenen Vaters, des ehemaligen 


deutſchen Botſchafters in London, in die 
Hände Sr. Majeſtät zurücklegen wird. 

— Der Kaiſer nahm Freitag Nachmittag 
im Gebäude der Seehandlung das Modell 
für die Neuanlage des Platzes vor dem 
Brandenburger Thor in Augenſchein. 

— Die Kaiſerin und der Kronprinz 
ſtatteten Sonnabend Vormittag der Kunſt⸗ 
ausſtellung von Eduard Schulte einen längeren 
Beſuch ab. 

— Der Kronprinz wird im Laufe des 
Sommers einen längeren Aufenthalt auf 
Schloß Oels nehmen. Aus dieſem Grunde 
wird mit Beginn des Frühjahres die Um⸗ 
gebung des kronprinzlichen Schloſſes einer 
umfangreichen Inſtandſetzung unterzogen 
werden. 

— Die Prinzeſſin von Wales wird ihren 
Gemahl auf der Reiſe nach Berlin nicht be⸗ 
gleiten; im Gefolge des Prinzen werden ſich 
nur die hervorragendſten Offiziere ſeiner 
Umgebung befinden. Der Prinz wird am 
24. d. Mts. abends von London abreiſen. 


— Die kaiſerliche Nacht „Hohenzollern“ 
hat Sonnabend Vormittag gegen 9 Uhr 
von Kiel die Ausreiſe nach Amerika ange⸗ 
treten. Beim Paſſiren der im Hafen liegenden 
Kriegsſchiffe brachten die Maunjchaften der 
letzteren ein dreimaliges Hurrah aus. Der 
Stapellauf der neuen Pacht des deutſchen 
Kaiſers findet am 25. Februar vormittags 
halb 11 Uhr ſtatt. Präſideut Rooſevelt ſprach 
am Freitag feine „lebhafteſte Geungthnung“ 
über den Entſchluß Kaiſer Wilhelms aus, den 
Prinzen Heinrich als ſeinen perſönlichen Ver⸗ 
treter zu der Feier zu entſenden. Ein Ge⸗ 
ſchwader wird bis Tompkinsville, wo Prinz 
Heinrich ſich an Bord der „Hohenzollern“ 
begiebt, dem „Kronprinz Wilhelm“ entgegen⸗ 
fahren und von dort den Prinzen die Bai 
aufwärts eskortiren. Der erſte Sekretär der 
deutſchen Botſchaft Graf v. Quadt, der ſtell⸗ 
vertretende Staatsſekretär Hill und der 
Generaladjutant Corbin werden den Prinzen 
Heinrich von Preußen bei ſeinem Eintreffen 
in Newyork begrüßen. Das Empfangs⸗ 
— ——ñ— Er ꝓ—ꝓ—ẽvk 
nügend gewürdigt wird. Hier ſieht jeder 
nur auf den äußeren Schein, und es wäre 
mir unendlich ſchmerzlich, eine Dame, welche 
ich ſo hoch verehre, verletzt zu ſehen.“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen, 
Doklor, niemand ſoll Ihrer Freundin zu nahe 
treten dürfen, ich will ihr Ritter ſein. Ich 
ſtelle Ihnen übrigens meinen Wagen zur 


Verfügung, wenn Sie meinen, daß es 
Fräulein von Weidlingen nicht verletzen 
würde.“ 


„Danke — nein, laſſen wir das lieber! 
Ich weiß doch nicht, wie Fräulein Adeltraut 
das auffaſſen würde. Aber ich muß eilen, 
damit ich zur rechten Zeit auf dem Bahnhof 
bin. Auf Wiederſehen, und vergeſſen Sie 
nicht Ihr Verſprechen!“ 

Dr. Wolffhardt trifft auf dem Bahnhof 
ein, als der Zug in die Halle einläuft, über⸗ 
reicht Fräulein von Weidlingen ſeine Blumen 
und führt ſie am Arm zu einer Droſchke. 

„Fahren Sie mit,“ bittet Adeltraut eruſt 
— „ich gehe keiner angenehmen Stunde ent⸗ 
gegen, da möchte ich einen anfrichtigen 
Freund ſo lange bei mir ſehen wie möglich.“ 
Und offen erzählt ſie ihm von der Gering⸗ 
ſchätzung, welche ſie erfahren hat. „Sie 
ſehen, mein Freund, es gilt Kampf,“ ſchließt 
Adeltraut ernſt, „aber ich durfte denſelben 
nicht ſchenen. 

„Sie waren alſo nicht krank?“ 

„Nein, Herr Doktor! Sagten Haus Ulrich 
und Magdalene ſo? Gut, daß ich davon 
Keuntuiß erhalte, ſo kann ich ihnen wenigſtens 
die Beſchämung erſparen. Es iſt wohl am 
beſten, ich fahre direkt zu Gräfin Wertheim, 
um mich dort umzukleiden. Morgen will ich 
wieder zurück ſein, ich habe es Heinz und 
Hertha verſprochen.“ 4 

„Sie wiſſen, Fräulein Adeltraut, ich kann 
nicht viele Worte machen und hier fehlen Sie 


komitee wird ein Programm aufſtellen, welches 
einen Ausflug nach St. Lonis einſchließt. 
Feldmarſchall Graf v. Walderſee, 
welcher, von Schloß Neudeck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt am Mittwoch eingetroffen iſt, hatte 
ſich am Sonntag mit den Offizieren feines 
früheren Stabes und einzelnen alten Kriegs⸗ 
kameraden im Kaiſerhof zu einem einfachen 
kameradſchaftlichen Mahle vereint. Auch der 
Generaloberſt v. Los, welcher ſeit einiger 
Zeit bereits hier weilt, hat daran theilge- 
nommen. Graf Walderſee überraſchte alle 
durch ſein friſches, vortreffliches Ansſehen. 
Der Laudaufenthalt in Neudeck ſcheint ihm 
ausgezeichnet bekommen zu ſein. 

— Bei dem Krönungs⸗ und Ordeusfeſte 
gelaugten 2473 Orden zur Vertheilung. 

— Das tragiſche Geſchick, welches die 
Beunigſenſche Familie und ihr Oberhaupt 
betroffen hat, hat überall das größte Mit⸗ 
gefühl wachgerufen. Auch der Reichskanzler 
Graf Bülow hat dem Vater des im Duell 
gefallenen Landraths v. Beunigſen, dem 
greiſen Patrioten Rudolf v. Bennigſen in 
perſönlicher Kundgebung feine Theilnahme 
zum Ausdruck gebracht. 

— Das Befinden Rudolf Virchows iſt jetzt 
nicht mehr dauernd ſo befriedigend, wie in 
den erſten Tagen nach ſeinem Unfall. So 
hatte der greiſe Gelehrte auch geſtern wieder 
einen ſchlechteren Tag. 

— Dem Landtag ging ein Geſetzentwurf 
zu, wonach die Landespolizeibehörden befugt 
find, zur Verhinderung der Verunſtaltung 
landſchaftlich hervorragender Gegenden Re⸗ 
klameſchilder und ſonſtige landſchaftlich ver⸗ 
unzierende Aufſchriften und Abbildungen 
außerhalb geſchloſſener Ortſchaften zu ver⸗ 
bieten. 

— Nach der „Münchener Allg. Zig.“ ſoll 
Profeſſor Karl Gareis in Königsberg nach 
München berufen werden. 

— Zur Poleufrage hatte die „National⸗ 
ztg.“ nach polnischen Blättern über eine 
Inſtruktion des Erzbiſchofs v. Stablewski an 
die Geiſtlichen berichtet. Der Geheimſekretär 
des Erzbiſchofs v. Stablewski iſt demgegen⸗ 
über beauftragt, zu erklären, daß die Nach⸗ 
nicht von einem derartigen Schreiben über⸗ 
. —— enmnspenunninannneneueneumn 


mir mehr als ſouſt,“ jagt Wolffhardt, „aber 
Sie haben recht gethan, hierher zu kommen, 
Sie mußten es ſogar thun, obwohl der Gang 
zu dieſen undankbaren Geſchwiſtern wahrlich 
kein angenehmer iſt. Hier ſind wir am Ziel. 
Glück auf und Muth Muth Fräulein Ady!“ 


Sie reicht ihm die Hand, welche er ehr⸗ 
erbietig an ſeine Lippen zieht, und kehrt 
dann nochmals zu Floris zurück, um ihm 
das gehörte zu berichten. 


„Sit es nicht herzlos und empörend, 
Straaten? Iſt dieſe Behandlung des ſelbſt⸗ 
loſen, aufopferungsvollen Mädchens nicht eine 
Schmach?“ 

„Die beiden ſchönen Schwäne ſind eben 
Egoiſten, ſie fürchten vielleicht, die einfache 
Schweſter könnte noch in letzter Stunde ihr 
Glück ſtören.“ 

„Nun, wenigſtens wird fie in Ihnen 
einen würdigen Kavalier haben.“ 

Floris van der Straaten wirft lächelnd 
einen Blick in den Spiegel, der ſeine hohe, 
edle Geſtalt voll zurückſtrahlt, er kann mit 
ſich zufrieden ſein. Wie wird er neben dem 
alternden „Gänſeblümchen“ ausſehen? Denn 
daß Adeltrant eine beſcheidene, unſchöne Er⸗ 
ſcheinung iſt, wird ihm immer mehr zur Ge⸗ 
wißheit, trotzdem wird er nicht von ihrer 
Seite weichen, ſchon um die ſchöne Magda⸗ 
lene ein wenig zu ärgern, die ihm ſeinen 
Sohn entfremdet hat und ein niedriges 
Spiel mit dem guten Menſchen treibt. — 

Im Friſirmantel, mit aufgelöſtem Blond⸗ 
haar, eilt Magdalene in das Gemach der 
Oberhofmeiſterin. 

„Verzeih', Taute Julia, daß ich fo unan⸗ 
gekleidet zu Dir komme! Ich bin außer mir 
— erſchreckt — weiß nicht, was ich beginnen 


ſoll!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


gaupt nuo folglich auch aue angeführten 
Punkte dieſes angeblichen Schreibens von 
Anfang bis Ende erfunden find. Die Er 
klärung iſt in der „Germania“ veröffentlicht. 
Die Abgg. Baſſermann (natlib.), Dr. 
Hitze (Ztr.), Dr. Paaſche (natlib.), Dr. Pachnicke⸗ 
Deſſan (wildlib.) haben bei dem Reichstage 
doeben folgenden von 34 Mitgliedern unter⸗ 
zeichneten Antrag eingebracht. „Die Ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, baldmög⸗ 
lichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
aufgehoben werden, die der Theilnahme von 
Frauen an ſozialpolitiſchen Beſtrebungen in 
Vereinen und Verſammlungen entgegenſtehen.“ 

— Der deutſche Lehrertag iſt nunmehr 
don dem engeren Ausſchuß der deutſchen 
Lehrerverſammlung auf den 20., 21. und 22. 
Mai d. J. in Chemnitz feſtgeſetzt worden. 
Die zur Beendigung des Berliner⸗ 
Apothekenboykotts eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen ſind abermals geſcheitert. 

— Aus der Firma Krupp wird nach der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ Finanzrath Jencke gegen 
Eude des Jahres ausſcheiden. 
Die weitverbreitete Krankenkaſſe 
„Thurigia“, deren Sitz Eiſenach iſt, wurde 
behördlich geſchloſſen. > 

— Wie der „Voſſ.⸗31g.“ von zuverläſſiger 
Seite gemeldet wird, iſt die Danziger Nach⸗ 
richt eines hieſigen Blattes, daß der nächſte 
Verhandlungstermin in dem Kroſigk⸗Prozeß 
auf Mitte Februar feſtgeſetzt iſt, unrichtig. 
Dieſe Feſtſetzung ſei wegen der Kürze der 
Zeit unmöglich. 

Mainz, 18. Januar. Der Beamte des 
Militärbureaus, Jacob, der gleichzeitig einige 
Kaſſen verwaltet, iſt nach bedeutenden Unter⸗ 
ſchlagungen flüchtig geworden. Er wird ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

Aachen, 18. Jannar. Der wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 23 000 Mark verhaftete Poſt⸗ 
kaſſirer Verweyen iſt auf Beſchluß der Staats⸗ 
anwaltſchaft wegen Unzurechnungsfähigkeit 
bei Begehung der That in Freiheit geſetzt 
worden. 

Halle a. S., 18. Januar. Als Nachfolger 
Dr. Maerckers iſt zum Vorſteher der Agri⸗ 
kulturverſuchsſtation und der Verſuchswirth⸗ 
ſchaft Lauchſtaed Dr. Schneidewind⸗Halle be⸗ 
rufen, den die Landwirthſchaftskammer den 
maßgebenden Stellen zum Dozenten der 
Agrikulturchemie empfiehlt. 


Zum Fall Endell 

ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: Nachdem 
die „Tägl. Rundſchan“ über die Angelegen⸗ 
heit des Herrn Majors a. D. Eudell Mit⸗ 
theilungen veröffentlicht und aufrecht erhalten 
hat, die nach unſerer Kenntniß der Sachlage 
den Thatſachen widerſprechen, haben wir uns 
für verpflichtet gehalten, nähere Erkundigungen 
einzuziehen, und glauben, nach Lage der 
Sache das Ergebniß dieſer Erkundigungen 
unſern Leſern und der Oeffentlichkeit nicht 
vorenthalten zu dürfen, damit dieſe nicht 
irregeleitet werden. Das „Poſener Tagebl.“ 
hatte bekanntlich zuerſt die Mittheilung ge⸗ 
bracht, daß Rektor Dr. Keller in Birnbaum 
dem Major a. D. Endell erklärt habe, daß 
er die Verantwortung für den berüchtigten 
Artikel der „Tägl. Rundſchau“ übernehme. 
Daraufhin erklärte die „Tägl. Rundichan“, 
Rektor Keller habe mit der Verfaſſerſchaft 
des Artikels nicht das mindeſte zu thun. 
Inwieweit dieſe Auffaſſung oder Mittheilung 
der „Tägl. Rundſchau“ richtig ſei, wolle man 
aus folgenden Briefen erſehen. 

Am 15. Jaun ar ſchrieb Rektor Dr. 
Keller aus Birnbaum nachſtehenden Brief: 
„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, um 
den Verdacht von Unſchuldigen abzuwälzen, 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich der Ver⸗ 
faſſer des betreffenden Artikels in der „Tägl. 
Rundſchan“ bin und mich Ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſtelle. Ganz ergebenſt Dr. Keller, 

ektor.“ 

Am 17. Januar richtete derſelbe Herr 
Dr. Keller aus Berlin folgendes Schreiben 
an Major Endell: „Ew. Hochwohlgeboren 
erkläre ich hiermit ganz ergebenſt, daß ich zur 
Abfaſſung meines Briefes an Sie vom 15. er. 
von keiner Perſon beeinflußt oder dazu be⸗ 
wogen worden bin, ſondern daß ich unter 
dem Eindruck der beſtehenden Verhältniſſe 
und der unrichtigen Nachricht des „Berliner 
Tageblatts“ von Forderungen Ihrerſeits ge⸗ 
handelt habe. Ich glaubte dadurch gewiſſen 
Perſönlichkeiten und der Sache zu dienen. 
Nachdem ich aber jetzt erfahren habe, daß 
ein Grund zu meinem Eintreten nicht mehr 
vorliegt, ſo nehme ich den Inhalt 
meines Briefes vom 15. d. Mts. z u⸗ 
rück und hoffe, Sie dadurch befriedigt zu 
haben. Im audern Falle muß ich natürlich 
die Folgen meines gutgemeinten Schrittes 
tragen. Ich hielt es, ohne Rückſicht auf 
Perſonen, für meine Pflicht, für den hoch⸗ 
verehrten Träger und Verfechter des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken einzutreten. Mit 
größter Hochachtung ergebenft gez. Dr. Keller.“ 

Die „Dentſche Tagesztg.“ beſagt dazu: 
Wir überlaſſen die Beurtheilung der beiden 


Briefe unſern Leſern und der Oeffentlichkeit. 
Ob es andern beſſer gelingen werde, ſie zu 
verſtehen, als uns, müſſen wir abwarten. Da 
nun aber die „Tägl. Rundſchau“ uns weiter 
vorgeworfen hat, wir hätten unſern Leſern 
die Ergebniſſe der über den fogenannten Fall 
Eudell eingeleiteten Unterſuchung vorenthalten, 
haben wir es für unſere fernere Pflicht ge⸗ 
halten, auch darüber, wie weit dieſe Unter- 
ſuchung gediehen ſei, Erkundigungen einzu. 
ziehen. Aufgrund dieſer Erkundigungen können 
wir auf das beſtimmteſte verſichern, daß von 
irgendwelchen Ergebniſſen der Uuter⸗ 
ſuchungen nicht im geringſten die Rede 
ſein kaun, daß es ſich vielmehr nur um eine 
Unterſuchung und bei dieſer nur um vor⸗ 
läufige Vernehmungen handelt. Wenn der 
„Tägl. Rundſchan“ alſo von angeblichen 
Ergebniſſen der Unterſuchungen berichtet 
worden iſt, ſo hat man ihr die objektive 
Unwahrheit geſagt. Unſere Leſer werden aus 
unſern Mittheilungen erſehen, daß für uns 
eine unabweisbare Verpflichtung vorlag, einer 
weiteren Irreführung der öffentlichen Meinung 
nach Möglichkeit vorzubengen. 


Zur Poleufrage 
veröffentlicht der konſervative Politiker W. 
von Maſſow in der „Deutſchen Monatsſchrift 
für das geſammte Leben der Gegenwart“ 
einen Aufſatz „Deutſches Land und polniſche 
Fluth“, aus dem wir folgendes entnehmen: 

Es giebt ſcheinbare Polenfreunde welche 
meinen, daß die Polen, wenn fie nur einiger⸗ 
maßen anſtändig von den Deutſchen behandelt 
werden, ſich gern in die Verhältniſſe ſchicken 
und gegen das Zugeſtändniß der Pflege ihrer 
Mutterſprache und Nationalität ebenſo treu 
ihre Staatsbürgerpflichten erfüllen werden 
wie die Deutſchen. Damit, ſo meint man, 
können wir zufrieden ſein, wenn ſich auch die 
Liebe zum deutſchen Vaterland bei den Polen 
garnicht oder erſt ganz allmählich einſtellt. 
Gerade in den Augen dieſer angeblichen 
Freunde ſind die Polen eigentlich recht jämmer⸗ 
lliche Geſellen, Angehörige eines in Wahrheit 
abgeſtorbenen, aus dem Buche der Geſchichte 
ausgeſtrichenen Volkes. Es iſt eine keines⸗ 
wegs zu ſcharfe Behauptung, wenn man feſt⸗ 
ſtellt, daß ſich in dieſer Meinung nicht nur 
eine große Unkenntniß der Verhältniſſe, 
ſondern auch eine arge hiſtoriſche Unbildung 
ausſpricht. Gerade wer die Polen kennt, wer 
vor allen Dingen neben ihrer jetzigen Art 
und Entwickelung auch ihre Geſchichte kennt, 
läßt ihnen Gerechtigkeit widerfahren, und 
dieſe Gerechtigkeit zwingt zu der Erkeuntniß, 
daß das polniſche Volk trotz des Verluſtes 
ſeiner ſtaatlichen Exiſtenz doch alle Merk⸗ 
zeichen einer lebenden Nation trägt. Denn 
ſo werthvoll für eine Nation auch die ſtaat⸗ 
liche Selbſtſtändigkeit iſt, das allein eut⸗ 
ſcheidende für den Begriff der Nation kaun 
ſie nicht ſein. Eine durch Sprache, Sitte, 
Geſchichte und Glauben verbundene Gemein⸗ 
ſchaft iſt dann eine Nation, wenn alle dieſe 
Güter als lebendiges, geiſtiges Beſitzthum 
und als ſelbſtſtändig wirkende Kraft mit 
Bewußtſein von Generation zu Generation 
überliefert werden. Es kommt dabei nicht 
darauf an, wie groß die geiſtige Wirkung ift, 
die von einer ſolchen Nation auf andere und 
auf die ganze Menſchheit ausgeht; es genügt, 
daß jene gemeinfamen Güter iunerhalb der 
Gemeinſchaft eine ſtarke Wirkung ausüben. 
Gegenüber manchen oberflächlichen Urtheilen 
erfordert es die Wahrheit, feſtzuſtellen, daß 
die als barbariſch verſchrieene polniſche 
Sprache reich, bildungsfähig und wohlklingend 
iſt, daß ſie als heiliges Gut ſorgfältig ge⸗ 
pflegt wird, daß ſie eine Litteratur erzeugt 
hat, die ſich als ganzes freilich nicht mit den 
geiftigen Leiſtungen der großen Kulturvölker 
meſſen kann, die aber innerhalb ihres Volkes 
ein mächtiges Bildungsmoment und ein 
achtungswerther Hebel des Nationalgefühls 
geworden iſt. Und ebenſo iſt zwar das pol⸗ 
niſche Volk in Kunſt und Wiſſenſchaft bei 
Fremden in die Schule gegangen, aber es 
hat dem Gelernten ein nationales Gewand 
angezogen und es zu einem Gegenſtaud ge⸗ 
meinſamer Begeiſternng und eifrigen Strebens 
gemacht, das wir uur zu unſerm Schaden 
unterſchätzen können. Die polniſche Geſchichte 
iſt dem Polen ein heiliges Vermächtniß, und 
man würde ſich ſchwer täuſchen, wenn man 
annehmen wollte, daß die Erinnerung au die 
Demüthigungen, die dieſes Volk durch eigene 
Schuld erlitten, auf das Gemüth eines Polen 
eine andere Wirkung haben könnte, als die 
eines ſtarken Auſporns, in der Zukunft er⸗ 
füllen zu helfen, was die Vergangenheit ver⸗ 
ſagt hat. Wir wollen nicht Vogel Strauß⸗ 
Politik treiben, ſondern wollen uns bemühen, 
dieſes Volk, fo wenig ſympathiſch es manchem 
von uns ſein mag, in ſeiner Eigenart ehrlich 
zu ſtudiren und es zu verſtehen. Daun aber 
können wir zu keinem anderen Ergebniß 
kommen, als zu der ſicheren Erkenntuniß: das 
polniſche Volk iſt trotz feines politiſchen Zu⸗ 
ammenbruchs, den es vor hundert Jahren 
rlebt hat, eine wirkliche Nation. Man könnte 
ja nun der Anſicht ſein, daß eine Nation, wie 


dieſe, am beſten thäte, ſich au ihrem idealen 
Beſitz genügen zu laſſen, und ſich nicht in 
politiſche Abenteuer zu ſtürzen. Um zu er⸗ 
kennen, wie ſich die Polen zu dieſer Frage 
ſtellen, iſt es nicht nöthig, den theoretiſchen 
Streit um die Bedeutung des ſogenannten 
Nationalitätsprinzips zu erneuern. Wir 
können uns auch ſo überzeugen, daß es für 
die Polen nur eine Antwort auf dieſe Frage 
giebt. Denn das polnische Volk iſt nicht einer 
jener Volksſplitter, der nur in der Anlehnung 
an ein anderes Volksthum oder in Verbindung 
mit einem ſolchen zur Geltung gelaugt iſt und 
plötzlich auf den Einfall kommt, auf der 
einzigen Grundlage der ſprachlichen Verhält⸗ 
niſſe eine politiſche Berückſichtigung zu fordern, 
die in ſchroffem Gegenſatz zu ſeiner Bedeutung 
ſteht. Nein! Die Polen haben eine wirkliche 
nationale Geſchichte, und wenn im Verlauf 
derſelben ſogar die fruchtbarſte Kataſtrophe, 
die ein Volk treffen kann, die Kraft des ſelbſt⸗ 
ſtändigen nationalen Lebens nicht zu brechen 
vermocht hat, fo folgt daraus mit unerbitt⸗ 
licher Nothwendigkeit, daß die Polen die 
WiedererlangungihrerſtaatlichenSelbſtſtändig⸗ 


keit als eine nothwendige Ergänzung ihres St 


nationalen Daſeins anſehen. Wer dieſe un⸗ 
bequeme Wahrheit beſtreiten will, wird ſich 
vergebens nach einem Beweis umſehen. Einen 
ſolchen Beweis giebt es eben nicht, weder in 
der Geſinnung der Polen, — ſofern man ſich 
nur die Mühe giebt, unter der Schale gewohn⸗ 
heitsmäßiger Hinterhaltigkeit den Kern zu 
erkennen, — noch in irgendwelchen geſchicht⸗ 
lichen Erfahrungen, ſei es an den Polen ſelbſt, 
oder an einer anderen Nation. Es iſt eine 
ungemein kindliche Auffaſſung, die ſich die 
einzelnen Polen daraufhin anſieht, ob ſie 
heute oder morgen Revolution machen wollen. 
Darüber allerdings ſind die führenden Kreiſe 
des polniſchen Volks hinaus, daß ſie in voll⸗ 
ſtändiger Verkennung der internationalen Lage 
und der Machtverhältniſſe zur Unzeit die 
Thorheiten wiederholen wollen, die ihnen 
1830, 1848 und 1863 theuer genug zu ſtehen 
gekommen ſind. Sie haben gelernt, daß — 
im für ſie günſtigſten Falle — eine Erfüllung 
ihrer nationalen Hoffunngen erſt von einer 
vorausſichtlich noch fernen Zukunft erwartet 
werden kann, daß ſie aber auch dann nur 
möglich iſt, wenn das polnische Volk in einem 
Gebiet von ausreichender Größe eine herrſchende 
Stellung erlangt hat, nicht nur inbezug auf 
die Stärke der nationalen Geſinnung, ſondern 
auch durch ein ſoziales und wirthſchaftliches 
Uebergewicht, das nur die Frucht einer langen 
vorbereitenden Arbeit ſein kann, beſtehend 
in der Unterwerfung aller erdenklichen Berufs⸗ 
intereſſen unter die Intereſſen des Polenthums. 
Dieſe Arbeit iſt es, die jetzt von den Polen 
gethan wird. Unter dem Schutz der Staats⸗ 
geſetze, die fie äußerlich erfüllen, benutzen fie 
jedes Mittel zur Ausbreitung des Polenthums 
innerhalb des preußiſchen Gebiets und zugleich 
erfüllen ſie jedermann, der ihnen durch Geburt 


oder Propaganda angehört, mit der Begeiſte⸗ 


rung für polniſches Volksthum, ebenſo aber 
auch mit dem Geiſt rückſichtsloſen fanatiſchen 
Deutſchenhaſſes. Wenn jene Begeiſterung 
vielleicht aus den allgemeinen Beſtrebungen 
zu Erhaltung der Nationalität zu erklären 
iſt, dieſer Haß erklärt ſich nur aus dem Hin⸗ 
blick auf die künftige Stunde der Befreiung. 
Dazu hat unſer nationales Gewiſſen Stellung 
zu nehmen. Aber das kaun nicht geſchehen, 
indem wir fragen, ob wir das Thun der 
Polen für recht oder unrecht halten, oder wie 
wir an ihrer Stelle handeln würden. Wir 
haben nur zu fragen: Welche Folgen hat 
dieſes Treiben der Polen für unſer Vater⸗ 
land? Sind es ſchädliche Folgen, ſo haben 
wir das unſrige zu thun, um dieſen Schaden 
abzuwenden. Das Ziel der polniſchen National⸗ 
beſtrebungen aber richtet ſich gegen Beſtand 


und Intereſſen des preußiſchen Staates, gegen 


deutſches Gebiet und gegen die Sicherheit der 
deutſchen Reichsgrenze. Unſere Pflicht ſteht 
alſo feſt, und daran kann nichts dadurch ge⸗ 
ändert werden, daß wir das Verhalten der 


Polen von ihrem Standpunkt aus begreiflich {ft 


finden. Niemand, der ein Beſitzthum zu ver⸗ 
walten hat, wird einem andern geſtatten, 
Theile dieſes Beſitzthums für ſich in Anſpruch 
zu nehmen. Er wird ein ſolches Vorgehen 
auch dann abwehren, wenn er von dem guten 
Glauben des andern überzeugt iſt. So wird 
er verfahren, ſelbſt wenn er großmüthige 
Neigungen und freie Verfügung über ſeinen 
Beſitz hat, wievielmehr nicht bei Gütern, für 
die er andern verantwortlich iſt. Für unſer 
Vaterland aber tragen wir eine ſolche Ver⸗ 
antwortung im höchſten Maße; wir tragen fie 
vor Gott, vor der Geſchichte, vor unſern 
Volksgenoſſen, vor unſern Kindern und Kindes⸗ 
kindern. Wir haben hier kein Recht, groß⸗ 
müthig und weichherzig zu ſein. Hätten wir 
ein Richteramt zwiſchen unſerm eigenen Volk 
und dem fremden, ſelbſt dann würde es keine 
Gerechtigkeit ſein, die nur das Recht der Polen 
kennt. „Gerechtigkeit“ bedeutet, daß jedem 
das Recht werde, das er ohne Beeinträchtigung 
gleichwerthiger Rechte anderer genießen kaun; 
ſie bedentet aber nicht die Verſchlenderung 


wohlerworbener Rechte an die Anſprüche 
anderer. Wenn wir überhaupt den polniſchen 
Rechtsſtandpunkt bei der Beſtimmung unſeres 
Verhaltens mitſprechen laſſen wollen, dann 
muß es in ganz anderem Sinne geſchehen. 
Dann müſſen wir uns ſagen: Je mehr die 
Polenfrage ein Konflikt berechtigter Intereſſen 
iſt, je ſtärker unſer Gegner infolgedeſſen iſt, 
deſto energiſcher, zäher, pflichtbewußter und 
unerbittlicher müſſen wir den Kampf zum 
Schutz unſerer nationalen Stellung und unſeres 
Staatsgebiets führen. Gerade deshalb dürfen 
wir uns nicht von Mitleid und allerhand 
ſchwächlichen und verzagten Erwägungen 
leiten laſſen. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Die Getreide⸗ und Mehlgroßhandlung 
Ludwig Middeldorf in Bonn und Beuel hat, 
laut „Köln. Ztg.“, mit etwa 258000 Mk. Verbind⸗ 
lichkeiten, denen uur rund 110000 Mk. Vermögens⸗ 
fie e een eg daß bes 

eſtellt. Betheili ud rheiniſche und weſt⸗ 
ee 5 

Inſolvenzen in der Holzbranche. In 
Zahlungsſchwierigkeiten gerachen“ it ie tea 
Itto Dannhoff u. Ko., Nutzholzhandlung in Berlin⸗ 
eglitz Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1884 
und betrieb einen ausgedehnten Handel mit Brettern. 
Die Verbindlichkeiten laſſen ſich noch nicht genan 
überſehen. — Zu der Zahlungseinſtellung der Nutz⸗ 
holzhandlung von E. W. Schramm Berlin⸗ 
Bromberg erfährt das „Berl. Tagebl.“, daß mit 
den Waarengläubigern ein Abkommen dahin ge⸗ 
troffen worden iſt, daß 55 Prozent ihrer Forde⸗ 
rungen befriedigt werden. Dieſes relativ giluftige 
Ergebniß iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Ver⸗ 
wandte, die bedeutende Forderungen an die ale 
hatten, ſich zu weitgehenden Konzeſſionen au die 
übrigen Gläubiger bereit erklärten. Die feſtge⸗ 
ſtellte Unterbilanz betrug mehr als 800000 Mk., 
die vorhandenen Aktiven gegen 500000 Mk. 

Stuttgart, 16. Jannar. Die geſtrige Be⸗ 
ſprechung der Glänbiger der Firma Stälin u. 
7 ar in mis t doch t. 4 170 ui Aich 

uldung unerwartet ho . Inzwiſchen hat 
die Lage verſchärft. Wegen Mangels an Roh⸗ 
material mußte die Spinnerei in Kentheim 
geſchloſſen werden, wodurch zahlreiche Arbeiter 
brotlos geworden ſind. 


Ausland. 

Haag, 20. Jinuar. Prinz Heinrich der 
Niederlande wird ſich morgen nach Schwerin 
begeben, um der Feier des Geburtstagsfeſtes 
der Großherzogin Marie beizuwohnen. Prinz 
Heinrich wird einige Tage in Mecklenburg 


verweilen. 
Liſſabon, 20. Januar. Der deutſche 


Krenzer „Gazelle“ iſt heute von hier in See 


gegangen. 
Benevent, 18. Jaunar. Kardinal dell' 


Olio, Erzbiſchof von Benevent, iſt geſtorben. 
Madrid, 19. Januar. Die Jufantin 
Chriſtine iſt heute im Alter von 69 Jabren 


geſtorben. 
Newyork, 19. Jannar. Der Soldat 


Rakowski aus Chicago, welcher gedroht hatte, 
dem Paäſidenten Rooſevelt Mac Kinley's 
Schickſal zuzufügen, wurde zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 


Der Krieg in Südafrika. 

In Berliner Börſenkreiſen war am Moutag 
das augeblich aus London ſtammende Gerücht 
verbreitet, in England ſeien, die Rekrutirungen 
und die Abſendung weiterer Truppen nach Süd⸗ 
afrika eingeſtellt worden. 

Im eugliſchen Oberhanſe kündigte am Montag 
Wemyes au, daß es folgende Reſolution einbringen 
werde: „Es iſt nur durch eine kräftige Weiter⸗ 
führung des Krieges und durch eine Uebergabe 
der noch im Felde ſtehenden Guerilla⸗Burentruppen 
möglich, daß ein befriedigender dauernder Friede 
geſichert werden kann. Das Haus billigt dies 
und unterſtützt kräftig das Vorgehen der Re⸗ 
gierung.“ Das Haus vertagte ſich alsdann bis 
nächſten Montag. — Im Unterhauſe ſtellte Caw⸗ 
ley (lib.) am Montag im weiteren Verlaufe der 
Adreßdebatte folgenden Antrag: „Die Kammer 
unterſtützt alle Maßnahmen, die geeignet find zu 
einer wirkſamen Fortführung des Krieges. Sie 
iſt der Anficht, daß die Politik der Regierung und 
ere Haltung gegenüber 
Streites nicht zu einer nahen Beendigung des 
rieges und zur Herſtellung eines dauernden 
Friedens geführt hätten.“ Cawley fragt ſodann. 
ob das Gerücht, daß Geſandte der Buren Friedens⸗ 
unterhandlungen eröffnet hätten, wahr ſei. Cham⸗ 
berlain unterbricht und bemerkt, das Gerücht ſei 
unbegründet. (Beifall auf den Bänken der Mini⸗ 
eriellen.) Me. Keuna unterſtützt den Antrag 
Cawley. Dilke erklärt, alle ſeien über die unheil⸗ 
volle Wirkung der Verlängerung des Krieges in 
Südafrika und in Europa einig. Weshalb ſei denn 
jetzt Chamberlains Traum von dem Bfindniß mit 
einer Militärmacht gänzlich verſtummt? Weshalb 
ſei jetzt Euglands langes Einvernehmen mit Italien 
durch deſſen Einverſtändniß mit einer anderen 
Macht erſetzt und weshalb fteht England in der 
Welt iſolirt? Daran ſei die Verlängerung des 
Krieges Schuld und für dieſe Verlängerung ſei 
die Regierung verantwortlich infolge der Ver⸗ 
ſchleppung ihre Vorbereitungen während des ganzen 
Feldzuges. Durch ihre eigenen Erklärungen habe 
die Regierung ſich in die Stellung gebracht, keinen 
Frieden ſchließen zu köunen, ohne das Land zu 
demüthigen, während ſie gleichzeitig Mangel an 
Energie bei der Kriegführung gezeigt habe. Howard 
Vincent bekämpft den Antrag Cawley, erklärt 
jedoch, daß nach dem Ende des Krieges, welches 
vielleicht im Juni möglich ſei, eine Garniſon von 
mindeſtens 100000 Mann vier bis fünf Jahre in 
Afrika werde bleiben müſſen. 


Provinzialnachrichten. 
e Briefen, 20. Jannar. (Oſtmarkenverein.) In 
Vereinshauſe fand eine Vertrauensmännerver 
ſammlung der hieſigen Ortsgruppe des O market 


vereins ſtatt, zu welcher auch in großer 


einer Beilegung des 


ea 
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Nichtmitglieder erſchienen waren. Nach einem 
anregenden Vortrage des Vereinsvorſitzenden Herrn 
Amtsrichter Triebel traten die erſchienenen Nicht⸗ 
Aiktglieber ne — 85 ae und Ver⸗ 
ranenamänner der Ortsgru . 

Biſchofswerder, 16. Januar (Infolge von — 

gaöveratteung) ift in der Nacht zum Sonntag 15 

anfmaunslehrling Fänger, der bei dem op 
mann Neumann hierjelbit in Der Sebie fand, ge 
ſtorben. Er ſchlief mit zwei anderen jungen Leuten 
in demselben Zimmer. Am Morgen fand man 
alle drei in bewußlloſem Zuſtande. Der ſofort 
berbeigeholte Arzt ſtellte den Tod des F. feſt, doch 
gelaug es ſeinen Bemühungen, die beiden anderen 
jungen Leute ins Leben zurückzurufen. Sie liegen 
noch ſchwer krank darnieder. Wie verlautet, ſoll 
der Ofen noch mit einer ſog. „Klappe“ verſehen 
geweſen ſein. 

Elbing, 18. Jannar. (Gemilderte Strafe.) Wir 
theilten vor einigen Wochen die Verurtheilung 
der Frau eines hieſigen Privatbeamten wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung zu einer Woche Gefängniß mit. 
Die Fran hatte einem Handelsſchüler, der bei ihr 
wohnte, die Hoſen ansgebeſſert, weil der junge 
Mann nicht zahlen wollte, was der Schneider ver⸗ 
langte. Da ſie es aber nicht offenkundig werden laſſen 
wollte, daß ſie die Flickerei ſelbſt beſorgt, hatte ſie 
die Rechnung mit „Schneidermeiſter Schulze“ 
unterzeichnet und war dafür von dem Handels- 
chüler denunzirt worden. Der Vorſitzende der 

trafkammer des hieſigen Landgerichts legte da⸗ 
mals der Frau nahe, in einem Guadengeſuch die Um⸗ 
wandlung der Gefängnißſtrafe in eine Geldſtrafe 
zu erbitten. Das geſchah denn auch. Jetzt iſt die 
Bitte der Fran erfüllt worden. Sie hat, wie 
die „Elb. Ztg.“ berichtet, nur eine kleine Geld⸗ 
ftrate zu zahlen. = 

Danzig, 18. Januar. (Spurlos verſchwunden) 
iſt ſeit Aufang Januar der Aufſeher Wohlfahrt 
aus dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe. 

Allenſtein, 17. Januar. (Beiſetzungsfeier. Selbſt⸗ 
mord.) Hanptmaun Teichmſller, der auf jo tragi⸗ 
ſche Weiſe im blühendſten Mannesalter aus dem 
Leben ſchied und deſſen Schickſal tiefes Mitgefühl 
in allen Kreiſen der Bürgerſchaft erregt, iſt nach 
voraufgegangener Trauerfeier im Garniſonlazareth 
heute Nachmittag unter Theilnghme des ganzen 
Offizierkorps der Garniſon wie Leidtragender aus 
dem Bürgertbum mit allen militäriſchen und 
kirchlichen Ehren auf dem evaugeliſchen Friedhofe 
beigeſetzt worden. Im Tranerzuge ging Unmittel⸗ 
bar hinter dem Sarge der tiefgebengte Vater des 
Verſtorbenen, Here Generalſuperintendent T. aus 
Fee e eee ende 

1 * 
Zenguiß von der Werth dbu. ge Ver 
ſtorbenen von allen zutheil wurde, die mit ihm in 
Beziehung getreten waren. Die Muſiktapelle der 
150er ſpielte auf dem Wege zur letzten Nuheftätte 
des Unglücklichen die ergreifende Trauermuſik. Wie 
die „Allenſt. Ztg.“ erfährt, iſt im Nachlaß des 
Verſtorbenen der Brief eines Profeſſors gefunden 
worden, in welchem dem Uuglücklichen gerathen 


wurde, ſich ſchleunigſt in eine Nervenheilanſtaltf it 


zu begeben. Wahrſcheinlich aus Furcht, das 
Schickſal ſeiner in einer Nervenheilanſtalt ver⸗ 
florbenen Mutter theilen zu miüſſen, hat er in 
einem Moment nervöſer Ueberreizung ſelbſt 
Hand an ſich gelegt. — Der Dragoner Michael 
Kiffus von der 3. Eskadron des hieſigen Dragoner⸗ 
Regiments, der ſich am 13. d. Mts. von feinem 
Truppentheil entfernt hatte und von dem man 
gunahm, er ſei deſertirt, iſt geſtern in den Schieß⸗ 
ſtäuden im Stadtwalde als Leiche aufgefunden 
worden; er hatte ſich dort erhängt. 

Königsberg, 17. Jaunar. (Weitere Verände⸗ 
rungen in den höheren Stellen des 1. Armeekorps) 
werden gemeldet. Dem kommandirenden General 
Grafen Finck von Fluckeuſtein und den Diviſious⸗ 
kommandeuren Grafen Eulenburg und von Alten 
iſt nunmehr Generalmajor von Zitzewitz, Kom⸗ 
mandeur der 1. Kavalleriebrigade, in der Ein⸗ 
reichung ſeines Abſchiedsgeſuchs gefolgt. z 

zilfit, 17. Jaungr. (Selbftmord.) Am Mittwoch 
wurde der 66 jährige Poſtpackmeiſter a. D. Weiche 
in ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden. 
Schokken. 17. Jaunar. (Trichinoſis.) Von den 
in Jabkowo an Trichinoſis erkrankten Perſonen 
iſt dugwiſchen auch die Fran Szymkowlat geſtorben. 
Zwei Kinder liegen hoffnungslos darnieder. 

Neuſtettin, 16. Jannar. (Sternbergereien. 
Große Erregung, ſo ſchreibt die „Nordd. Preſſe“, 
herrſcht gegenwärtig in unſerer Stadt über eine 
ſchmutzige Augelegenheit, die viel Aehnlichkeit mit 
der Berliner Sterubergaffäre hat, ja dieſe ſogar 
an gemeinen Einzelheiten noch übertreffen ſoll. 
Am Dienſtag Nachmittag ſah man die Gerichts⸗ 
diener Kinder zum Gericht führen und wurde 
daun alsbald die Juhaftnahme zweier Perſonen 
(einer männlichen und einer weiblichen) bekannt. 

koch abends nach 10 Uhr ſah mau die Termins⸗ 
immer erleuchtet. Geſtern Abend hat unn die 

zerhaftung weiterer 8 Perſonen ſtattgefunden, 
te dem Gerichtsgefängniß zugeführt wurden. Wie 
verlautet haben die Juternirten zu der Frau 
eines Lokomotivführers und mit deren Einver⸗ 
ſtänduſß () zu ihren jugendlichen Kindern in Be⸗ 
Nehungen geſtanden. Ferner ſoll es ſich bei den 
Siſtirungen, die anſcheinend noch nicht ihr Ende 
erreicht haben, um Hazardſpiele handeln. Ob und 
wie weit die eine mit der anderen Sache ver⸗ 
quickt iſt, entzieht ſich unſerer Keuntniß. Nach 
Mittheilungen, die der „Oſtſee⸗Ztg.“ zugegangen 
find, hat der betreffende Bahnbeamte die Anzeige 
erſtattet, und die mit dem Eiuverſtändniß der 
rau verübten ſtrafbaren Handlungen richteten 
ch gegen ein fünfzehnjähriges Dienſtmädchen und 
die Kinder der Frau ii Alter bis zu vierzehn 
ahren. Verhaftet ſollen fein ein Gaſtwirth, ein 
chneidermeiſter, drei Kaufleute, ein Handlungs⸗ 
ee FR u. ſ. w. 
ettin, 17. Januar. Verhaftung.) Der Kaſſtrer 
Zieſe von der Baukfirma Scheller u. Degner iſt, 
wie Blätter melden, wegen Verdachts der Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet worden. 

1 us der Provinz Pommern, 20. Jaunar. (An⸗ 
arhlich aus Furcht vor Strafe) haben ſich nach 
nabe Telegramm aus Kolberg der 12jährige 
Schwert elm Neitzke und deſſen 14 jährige 

er in die Perſaute geſtürzt und find er⸗ 


runken. 
Lokalnachrichten. = 
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Mintel ichn dw ejen) bereitet, das e 
m iſterium vor, wie aus ficherer Quelle ver⸗ 
utet. In ſämmtlichen Reaiernnasbezirken des 


Staates ergingen im Ausgange v. Js. in der 
Regel an 2 Mittelichulvektoren neun ſtufiger An⸗ 
ſtalten (Weſtpreußen hat ſolche nicht; die in Danzig 
find 8⸗, die in Thorn 7ſtufig) Verffügungen, daß 
fie bis Mitte Dezember ſich unter Beifügung von 
Lehrplänen eingehend über die Einrichtung neun⸗ 
ſtufiger Mittelſchulen äußern und dabei die Forde⸗ 
1 Zeit berückſichtigen möchten. Von 
den Mittelſchulen mit nur 7 und 8 aufſteigenden 
Klaſſen ſind die Lehrpläne eingefordert worden. 
— Gum Umbau der Bahnſtrecke Tho ru⸗ 
Marienburgſ wird dem „Geh.“ mitgetheilt: Die 
Eröffnung des Vollbahnbetriebes wird am 1. Juli 
d. Is. noch nicht möglich ſein. Es ſoll aber mit 
allen Kräften dafür geſorgt werden, daß mit dem 
Fahrplauwechſel am 1. Oktober der Vollbahnbe⸗ 
trieb eröffnet wird. Der für die Vollbahn ausge⸗ 
arbeitete Fahrplauentwurf liegt zur Begutachtung 
vor, und es ſoll ſpäter eine Jutereſſentenverſamm⸗ 
lung einberufen werden, die über die Zweckmäßigkeit 
des Zugverkehrs ſich äußern ſoll. Es liegt zwar 
nicht in Abſicht, allgemein den Nachtdienſt einzu⸗ 
führen, jedoch wird Station Grandenz inſofern in 


den Nachtdienſt hineingezogen werden, als der N 


letzte Suan von Thorn nach 12 Uhr Nachts ein⸗ 
treffen ſoll. 
- 2 Vaterländiſche Frauenverein 
Thorn) hält am Mittwoch Nachmittag 5 ¼ Uhr 
im Koufirmandenſgal des evaugeliſch⸗meuſtädtiſchen 
Pfarrhauſes, Wilhelmsplatz, feine Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ab. 0 

— Der Handwerkterberein) verauſtaltet 
am nächſten Donnerſtag zur Feier des 44jährigen 
Stiftungsfeſtes einen Herren⸗Bierabend im kleinen 
SO . 

— (Ibſentheater im Schützenhauſe. 
Auf feinen Kunſtreiſen ſcheint 85 Vanden 
Ibſen⸗Enſemble, welches auch in dieſem Winter 
wieder unſere Stadt berührt hat, überall guten 
Beſuch zu finden. Das erklärt ſich wohl daraus, 
daß Ibſen'ſche Stücke in der Provinz ſonſt ſelten 
zur Aufführung kommen, und daß man daher die 
Gelegenheit, den eigenartigen norwegiſchen Dra⸗ 
matiker aus den Vorſtellungen einer ausschließlich 
die Ibſen⸗Dramen pflegenden Geſellſchaft kennen 
zu lernen, gern wahrnimmt. Weitergehend iſt das 
Jutereſſe des großen Publikums für die ſonder⸗ 
bare dramatiſche Eigenart des Norwegers Heurik 
Ibſen kaum, der ebenſo abfällig beurtheilt wird, 
wie ihn die immer dienſtgefällige Reklame in den 
Himmel hebt. Das diesmalige Gaftipiel des 
Lindemaun'ſchen Ibſen⸗Enſembles beſchränkte ſich 
auf einen Theaterabend: bei ausverkauftem Hauſe 
wurde geſtern im Schützenhauſe das 4aktige 
Schauſpiel „Rosmershgolm“ gegeben. Rosmers⸗ 
holm, eine jener Gewiſſenstragödien, die mit aller 
dem Dichter zu Gebote ſtehenden Geſtaltungs⸗ 
kraft ausgeſtattet iſt, läßt trotz des feinſinnigen 
Dialoges, trotz aller geiſtreichen deo dent der 
Handlung, die wenn man ſie auch ſchon kennt, doch 
immer wieder ſpannend wirkt, am Schluß kein 
rechtes Gefühl der Befriedigung aufkeimen. Jedem 
ſeiner Charaktere haftet etwas unheimliches ab⸗ 
oßendes an, das fie uns eher fernrückt, als 
nahe bringt. Seine Menſchen erſcheinen zu fein⸗ 
fühlig, alau empfindend; die einen mag dies 
wohl gerade fo begeiſtern und aus ihnen rekrutiren 
ſich die Ibſen⸗Schwärmer, die kaum etwas höheres 
als ein Ihſen⸗Drama keunen und über diejenigen 
mit der Miene der Ueberlegenen lächeln, die nach 
ihrer Meinung eben „nichts davon verſtehen.“ So 
ſchön auch der gewandte Dramatiker den an und 
für ſich geringen Stoff ausgebant hat, ſo kann ihm 
doch nicht ein Vorwurf, der ſchon oft erhoben 
worden iſt, erſpart bleiben, und dies iſt die Ge⸗ 
ſtaltung des Schluſſes. Ehen noch iſt mau er⸗ 
ſchüttert von dem Eutſchluß der beiden, in den 
Tod zu gehen, da auf einmal kommt die ſtörende 
Szeue der alten Wirthin dazwiſchen die uns von 
der Höhe des Erhabenen in den Abgrund des 
Lächerlichen ſtürzen kann. Man empfaud dies 
auch geſtern im Publikum und hätte lieber den 
Vorhang mit dem Abgang Rosmers und Rebekkas 
fallen ſehen. Ibſen ſpricht ja ſchon klar genung die 
Abſicht der beiden aus, ſodaß man, wenn der 
Schluß eintreten würde, doch wüßte, was geſchieht, 
ohne daß erſt die ſchwächliche Sean 0 ein⸗ 
treten müßte. — Die Darſtellung war im großen 
und ganzen vorzüglich. Die Nebekka der Frau 
Direktor Lindemann alias Rehoff war eine durch⸗ 
aus künſtleriſche Leiſtung. Obgleich die Dar⸗ 
ſtellerin ein wenig indisponirt war, wußte ſie doch 
den Charakter der Rebekka, die durch die „geiſtige 
Ehe“ mit Rosmer eine Wandlung ihres Weſens 
durchgemacht hat, in allen Phaſen ſeeliſchen 
Empfindens vortrefflich darzuſtellen. Durchaus 
nicht auf gleicher Höhe ſtand ihr Partner, der 
Rosmer des Herrn Jeßner. Der Kampf, der in 
der Seele Rosmers tobt, kam viel zu wenig zum 
Ausdruck, der Darſteller war bisweilen von gerade⸗ 
zu ſtoiſcher Ruhe, ſodaß ſein plötzliches Aufflammen 
im Effekt wie die Komödie dem Leben gegenüher⸗ 
ſtand. Hätte er mehr gethan in der Ansgeſtal⸗ 
tung des ihm anvertrauten Charakters, das 
ganze hätte bedeutend gewonnen. Dagegen be⸗ 
wies Herr Birnbaum durcb die Ausgeſtaltung des 
Rektors Kroll, daß er über eine außerordentlich 
feinfühlige Charakterſſirungskunſt verfügt. Lobens⸗ 
werth waren auch der Peter Morſteusgard des 
Herrn Direktor Lindemann und der Brendel, ob⸗ 
wohl bei dem letzteren manchmal die allzu jugend⸗ 
liche Stimme des Darſtellers durchklang. Das 
Zuſammenſpiel war untadelhaft, wenn auch den 
Herren Jeßuer und Birnbaum im zweiten Akt 
irgend eilwas lächerlich erſchien, ſodaß fie eine für 
aufmerkſame Zuſchauer merkliche Störung in der 
e 77 N J In voldzellich 5 

— (Polize e 8. u polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

1 Schlüſße; in a ae 
; einem Geſchä er Schuhmacher⸗ 
ſtraße 1 brauner Muff zurhekgelaffen, 0 


— (Bon der Wetſchſel.) 
R bei Thorn am 21. Jannar friih 1.92 Mtr. 
er 0. 


Mocker, 20. Jaunar. (Die Liedertafel N 
hielt am Sonnabend im Wiener Case eo 
humoriſtiſchen Herrenabend mit Wurſteſſen ab, 
an dem auch mehrere paſſive Mitalteder und 
Gäſte theilnahmen. Die von dem Wirth des 
Wiener Café Herrn Kleinp bereitete Wurſt war 


ſehr ſchmackhaft und nach dem Wurſteſſen wurde 


die prächtigſte Unterhaltung geboten. Gemein ⸗ 


ſame heitere Lieder wechſelten mit lannigen Wurſt⸗ 
reden ab. Einen ſtürmiſchen Heiterkeitserfolg hatte 
die vom „Vereinsreduer“ verfaßte Oper „Parodie 
auf die Afrikauerin“. Ebenſo erregte die Verloſung 
von allerlei Ulkgegenſtänden allgemeine Heiterkeit. 
Auch mehrere aiindende Kouplets, ſowie die Vor⸗ 
führung eines vorzfalich dreſſirten Pudels und 


Waſſerſtand der 


das Auftreten einer tüchtig geſchulten Koloratur⸗ 
ſängerin fanden ungetheilten Beifall. In gemüth⸗ 
lichſter und fröhlichſter Stimmung blieb man bis 
zum frühen Morgen beiſammen. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Springer Duell.) Während man 
annahm, daß der Duellgegner des verſtorbenen 
Landraths von Bennigſen, Domänenpächter 
Falkenhagen ſich nach dem blutigen Ausgang des 
Duells alsbald ſelbſt den Behörden ſtellen würde, 
machte er ſein Geld flüſſig, ſoweit er es in der 
kurzen Zeit nur konnte, und ergriff die Flucht. 
Am Sonntag früh iſt Falkenhagen aber in Berlin, 
als er im Ballanzug um ½4 Uhr vom Beſuch 
mehrerer Balllokale angetrunken das Zentral- 
Hotel betrat, verhaftet und alsbald nach Hanno⸗ 
ver gebracht worden. Die Feſtnahme Falkenhagens, 
die durch ihre Begleitumſtände beſonders bemer⸗ 
kenswerth iſt, erfolgte auf Grund eines Haftbefehls. 
den der Unterſuchungsrichter von Haunover er⸗ 
laſſen, nachdem der Vertreter des erſchoſſenen 
Laudraths die Verfolgung F.'s angeordnet hatte. 
ach dem Zweikampfe, war F. zu Frau von 
Beunigſen nach Leipzig gereiſt und kam noch 
Freitag nach Berlin, wo er im Zeutralhotel 
abſtieg. Wie er angab, hatte er die Abſicht, hier 
ſeinen Vater, den nationalliberalen Landtagsab⸗ 
geordneten, Amtsrath und Kloſtergutspächter 
Falkenhagen⸗Northeim aufzuſuchen, wagte es 
indeß nicht, deſſen Wohnung zu betreten. Am 
Abend erkundigte ſich Falkenhagen bei einem 
Hotelbedienſteten, wo man ſich in Berlin amifiven 
könute, und ſuchte dann verſchiedene Lokale auf, 
in denen die ſogenannte Lebewelt verkehrt. Den 
Mädchen gegenüber, in deren Geſellſchaft er die 
Nacht durchzechte, machte er kein Hehl daraus, 
wer er ſei, wie er auch in der Fremdenliſte des 
Hotels ſeinen Namen richtig eingetragen hatte, 
und rühmte ſich, wie man erzählt, des Duells und 
ſeiner „Heldenthat“. Im Laufe des Sounabends 
wurde die Berliner Kriminalpolizei von Hannover 
und gleichzeitig von Leipzig aus auf die Anweſen⸗ 
heit Falkenhagens in Berlin aufmerkſam gemacht. 
Am Abend dieſes Tages erſchienen Beamte der 
Kriminalpolizei im Zeutralhotel, um die behörd⸗ 
lich angeordnete Verhaftung J. s vorzunehmen. 
Der Geſuchte war indeß nicht auweſend; er ver⸗ 
guügte ſich bis in den Sonntagmorgen hinein in 
Damenlokalen. Als er um ½4 Uhr in augeheiter⸗ 
tem Zuſtande das Hotel aufſuchte, wurde er ver⸗ 
haftet und ſoſort dem Polizeipräſidium zugeführt. 
Am Sonntag Mittag fuhr Falkenhagen in Be⸗ 
gleitung zweier Transporteure nach Hannover. 
Dorthin gingen auch ſeine Koffer, die in Berlin 
beſchlagnahmt worden waren, wieder ab. Der 
Verhaftete, der nach ſeiner Angabe am Sonntag 
ſowieſo ſich nach Leipzig begeben wollte, hatte 
etwa 1000 Mark bei ſich, die er vor ſeiner Abreiſe 
bei einem Bankier in Hannover abgehoben hatte. 
Au eine Flucht nach dem Auslande ſcheint F. nicht 
gedacht zu haben; er wollte ſich, nach ſeiner Er⸗ 
zählung, nur vorübergehend in Berlin aufhalten, 
um in Leipzig unangenehmen Begegnungen mit 
Angehörigen auszuweichen. Nach ſeiner eigenen 
weiteren Erklärung hat er feinen Geguer erſt 
beim dritten Kugelwechſel verwundet. Falkenha⸗ 
gens Vater iſt ſehr begütert. Wie aus Han⸗ 
nover berichtet wird, wurde F., nachdem Montag 
früh feine erſte Vernehmung vor dem Unterſu⸗ 
chungsrichter ſtattgefunden hatte, um 9 Uhr zu 
der Leiche von Bennigſens ins Henriettenſtift ge⸗ 
führt. Die bereits für Sonnabend feſtgeſetzte 
Ueberführung der Leiche nach Beunigſen wurde 
aufgeſchoben und findet erſt Montag ſtatt. Es 
käßk die Vorführung darauf ſchließen, daß die 
Unterſuchung ſich auf weitere Vergehen erſtreckt 
als auf das Duell. — Das „Berliner Tageblatt“ 
ſchreibt: „Falkenhagen iſt ein langer, dürrer 
Meuſch von keineswegs feinem Benehmen. Sein 
Bild prägt ſich leicht ein, unr das Alter paßt 
nicht zu ſeiner Erſcheinung, deun der 26jährige 
fieht eher aus wie ein get ſo runzlig iſt 
fein Geſicht, jo abgelebt find ſeine Züge. Eine 
große Glatze und eine gebückte Körperhaltun 
bervollſtändigen dieſes unerfreuliche Bild. Be 
ſeiner Verhaftung trat F. ziemlich trotzig auf 
und zeigte keine Spur des Bedauerns über den 
unglücklichen Ausgang des Zweikampfes. Falken⸗ 
hagen hatte einige Briefe der Frau von Bennig⸗ 
ſen, die aus Leipzig datirt ſind, bei ſich. In den 
Kreiſen, die den erſchoſſenen Landrath als den 
feinen vornehmen Mann, der gegen Gleichgeſtellte 
und Untergebene, gegen hoch und niedrig, im 
Dieuſt und im Privatverkehr immer gleich liebens⸗ 
wurdig war, kennen gelernt haben, wird nach 
dieſem Auftreten ſeines Gegners die Theilnahme 
au ſeinem traurigen Geſchick noch größer ſein.“ — 
Nach dem „Hannov. Cour.“ iſt Landrath v. Ben⸗ 
nigſen beim dritten Kugelwechſel gefallen. Von 
verſchiedenen Seiten war gemeldet worden, daß 
Falkenhagen ſchon beim Kommando „eins“ ge⸗ 
ſchoſſen, ohne das Kommando „drei“ abzuwarten. 
Nach dem „Hannov. Courier“ hatte Landrath von 
Benninjen vor feinem Tode einem Rechtsanwalt 
in Hannover durch ſeinen Bruder den Gouverneur 
v. Bennigſen, Vollmacht ertheilen laſſen, die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage gegen ſeine Ehefrau einzuleiten. 
— Landrath v. Bennigien hatte am Freitag 
während des ganzen Tags zumeiſt in bewußtloſem 
Buftande und anſcheinend ohne Schmerzen verbracht 
und iſt Abends in Gegenwart ſeines Bruders, des 
Landeshanptmanus von Neu-Guinea, ſanſt ent⸗ 
ſchlafen. Der Bruder fuhr alsdann zum Vater, 
um ihm die Todesnachricht zu überbringen. Die 
Beiſetzung erfolgt im Garten des Bennigſenſchen 
Gutes neben dem Grabe des im vorigen Jahre 
verſtorbenen Bruders. Oberſtleutnants v. Ben⸗ 
nigſen. Ueber die Verwundung wird noch gemel⸗ 
det, daß die Kugel in die rechte Bauchſeite ein⸗ 
drang rud die Gedärme viermal durſchlug. 

Neueſte Nachrichten. 
Elbing, 21. Januar. Nach Meldung der 
„Altpr. Ztg.“ wurde heute früh der Raugir⸗ 
meiſter Pötter beim Rangiren von einer 
Lokomotive zu Boden geworfen, überfahren 


und furchtbar verſtümmelt, ſodaß er fofort| 


todt war. — Ju der Nacht zum Montag wurde 
in Stobay bei einer Meſſerſtecherei der Gaſt⸗ 
wirth Janzen getödtet und der Gaſtwirth 
Luplow tödtlich verletzt. 
Königsberg, 21. Jaunar. In den Vor⸗ 
ſtand des jüngſt gebildeten Zweigvereins des 
Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller wurden 
gewählt: Fabrikbeſitzer Beckmann 1. Vor⸗ 
ſitzender, Kommerzienrath Lewandowski 


Stellvertreter, Kommerzieurath und Kouſul 
Teſchendorff, Stadtrath Michelly Beiſitzer, 
Direktor Dombrowsky als Schrift⸗ und 
Kaſſenführer und Geldſchraukfabrikant Neu⸗ 
mann als Stellvertreter. 

Inſterburg, 21. Januar. Wie die „Oſtd. 
Volksztg.“ meldet, wird bei der bevorſtehenden 
2. Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht 
in Sachen des Gumbinner Mordes die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Gerichshofes folgende ſein: 
Vorſitzender Oberſtleutnaut Herhudtv. Rohden, 
Greuadier⸗Regiment Nr. 1, Verhandlungs⸗ 
leiter Oberkriegsgerichtsrath Scheer, Staats- 
anwalt Oberkriegsgerichtsrath Mayer, Bei⸗ 
ſitzer Major Dorn, Juf. Regt. Nr. 43., Major 
v. Kraewel, Gren.⸗Regt. Nr. 3, Oberkriegs⸗ 
gerichtsrath Dr. Rößler, Hauptmann Flechtner, 
Feldart.⸗Regt. Nr. 16 und Oberleutnant Topp, 
Greu.⸗Regt. Nr. 3. Der Termin der Ver⸗ 
handlung iſt noch unbekannt. 

Berlin, 21. Jauuar. Wie die „Nat. Ztg.“ mel⸗ 
det, ſtatteten Prinz und Prinzeſſin Heiurſch geſtern 
Nachmittag dem amerikaniſchen Botſchafter einen 
Beſuch ab. 

Kaſſel, 20. Januar. Das Landgericht lehnte 
das von dem flüchtigen Generaldirektor Schmidt 
der Treber⸗Geſellſchaft, verlangte freie Geleit zur 
Verhandlung ab und ſuchte ſeine Auslieferung bei 
der amerikaniſchen Behörde nach. 

Flensburg, 20. Jaunar. Der Baumeiſter⸗ 
aſpiraut Steinhauer wurde bei Wogens mit ſeinem 
Bahndreirad von einem Zuge erfaßt und getödtet. 

Leipzig, 21. Jannar. In der Nähe von 
Zittau hat ein Südfruchthändler, deſſen Frau 
wegen Verdachtes der Braudſtiftung verhaftet 
wurde, aus Erregung darüber ſeinen 3 
Kindern und ſich ſelbſt mit einem Raſirmeſſer 
den Hals durchſchnitten. Das jüngſte Kind 


iſt bereits geſtorben. 

München, 21. Januar. Wie die „Münch. 
Allg. Ztg.“ meldet, iſt der Profeſſor an der 
Univerſität Selenka geſtorben. 

München, 20. Jaunar. Der Kliniker, Geheim⸗ 
rath und Univerſitätsprofeſſor Ziemßen iſt um 
Mitternacht geſtorben. 

New Nork, 20. Jaunar Nachm. 4 Uhr. Nach 
einer Meldung aus Colon findet gegenwärtig im 
Hafen von Panama ein Gefecht zwiſchen Schiffen 
der Regierung und der Aufſtändiſchen ſtatt. 

Newyork, 20. Jannar. Einem Telegramm des 
amerikaniſchen Generalkonſuls in Panama zufolge 
iſt beim Kampf in der Bucht der Gouverneur ges 
tödtet worden. Es herrſcht große Aufregung. 

Cradock, 20. Jauuar. Eine Patrouille von 50 
Mann der Bürgergarde von Sarkaſtad wurde 
heute früh von dem Kommando Weſſels bei Ma⸗ 
raisburg überraſcht. Eine Verwundeter und einige 
unverletzte Maunſchaften kamen in die Stadt zu⸗ 
5 — Ueber das Schickſal der übrigen weiß man 
n 8. 

Verantwortiſch für den Anhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 


21. Jau. 20. Jan. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknoten p. Naſſa 
Warſchau 8 ange 5 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußi 15 Konſols 3% . 
Preußische Konſols 3¼ 9%, 

Henle che Konſols 3, % . 
eulſche Neichsanleihe 3% . 

Deulſche Reichsauleihe 3% 

Weſtpr. 11 . N 3% nen. II. 

Weſtpr.Pfandbr.3¼½ ¼ „ „ 

Poſener Pfandbriefe 30 * 
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Polniſche Pfandbriefe 4½ % 
Pr 1% Naleihe a 
Italieniſche Rente 4% . . 
Rumäu. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner-Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Bergw.⸗-Aktien . 
Laurahütte⸗Aktien. . AR 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. ö 
Spiritus: 70er loko . 3220 
Weizen Mai. . 1171—00 
5 171 —00 


„ Auguſt. 3 — 
Roggen Mai. » . 147—25 

i 0 * 147—50 
„ Auguft . 


5 Jul! 

Bant⸗Distont 3½ pet., Lombardzlusfuß 4% pet. 
Privat⸗Diskont 2 bEt., London. Diskont 4 pct. 

Berlin, 21. Jaunax. (Spiritusbericht.) 70er 
3220 Mk. Umfatz 8000 Liter, 50er loko —.— Mk 
Umſatz — Liter. k 
Königsberg, 21. Jauuar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 19 inländiſche, 72 ruſſiſche Waggons. 


Hamburg, 20. Jaunar. Rüböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6,70. — Wetter 
Regen. A 
Rohzucker per 50 Kllogr. Tendenz: ftetig. 

Yendement 88 Tranfitpreis franko Nenfahre 

waffer 6,27 ½— 6,32 ¼ Mk. inkl. Sack bez. — 

Reudemeut 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 

waſſer 4,72 ½ — 4,75 Mk. inkl. Sack bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 21. Jaunuar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Weſt. 

Vom 20. mittags bis 21. mittags höchſte Tem. 
Heime + 4 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad 

elſius. 


Kirchliche Nachrichten. 

Reutädt ae Jas: Abende 8 Uhr 

euſtädt, evange e arrhaus: 2 

ae be im Konfirmandenſaal: Prediger 
—— — — 
Ein Gebot für Lungen- und Halskranke it, 
rechtzeitig Weidemann's ruſſiſchen Knöterich anzu⸗ 
wenden; uur echt in Pack. a1 M. von E. Weidemann, 
Liebenburg a. Harz zu beziehen, oder von feinem 
Depot: A. Pardon, Kal. Apotheke gegenüber dem 
Rathhaus, Thorn. 


Hente früh entſchlief 
unſer kleiner Liebling 


Heute Vormittag 11 
langem, 


Heute, vormittags 9 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzem Krankenlager & 
unſere liebe, gute Mutter, Schwä⸗ 
gerin und Taute : 


Minna Babst, 


geb. Witt i 
im Alter von 42 Jahren, was 
wir hiermit tiefbetrübt anzeigen & 


enenburg Weſtpr. 1 
2 den 19. Januar 1902 R 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
jet den 22. d. Mts., nach⸗ 


mittags 1½ Uhr, ſtatt. 


U * 7111 * 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach Mittheilung des Königlichen 
Gouvernements hier wird vom 26. 
d. Mts. ab die Wallſtraße vom 
Leibitſcher bis zum Jakobs⸗Thor 
für Fußgänger und Reiter wieder 
geſperrt, während die Wallſtraße 
vom Culmer bis Leibitſcher Thor für 
den Verkehr von Fußgängern, 
Reitern und Radfahrern freigegeben 
bleibt. 

Thorn den 21. Januar 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Kanzleigehilfenſtelle zu beſetzen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen 
find, eine gute Handſchrift haben 
und ſicher und gewandt abſchreiben 
können, wollen ſich unter Einſendung 
eines Lebeunslaufes und etwaiger 
Zeugniſſe baldigſt bei uns melden. 
Diäten werden nach den Leiſtungen 
und nach Vereinbarung gezahlt. 

Thorn den 18. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen Bromberger Chanſſee auf 
3 Jahre, nämlich auf die Zeit vum 
1. April 1902 bis 1. April 1905, 
eventl. auch auf ein Jahr, haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 6. Februar, 

mittags 12 Uhr, 
im Arbeitszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen und der neu feſt⸗ 
eſetzte Tarif, von welchem gegen 50 
Pf. Schreibgebühren Abſchriften er⸗ 
theilt werden, liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht ans. 

Die Bietungskantion beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termine in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 18. Jauuar 1902. 

Der Magiſtrat. 


50 00 Km. 


Brennholz 


haben billig abzugeben 
Immanns & Hoffmann. 


Vockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichz. offerire trockenes Kiefern⸗ 
klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 
2 gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengeſaß zu vermiethen. 
Hinz, Schillerſtraße 6, II, I. 


Irene 
im Alter von 8 Monaten. 
Verden, 18. Jannar 1902. 


Oberleutnant Fehling 


ſchwerem Leiden 
Sohn, Bruder und Schwager 


August 
im vollendeten 22. Lebensjahre. Dieſes zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, 
Benfan den 20. Januar 1902 
die tiefbetrübten Eltern 
Franz Feldt und Frau. 


Die Beerdigung findet am 24. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


lertheilt werden, 


ſauft an Lungenlähmung 


Verkäuferin 


für Materialwaarengeſchäft ſofort ge⸗ 
ſucht. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 


l dieſer Zeitung. 


und Frau. 


Uhr eutſchlief ſanft nach 
unſer innigſtgeliebter 


an 


. 


ung. 


Bekannkmach 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 


erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen Culmer Chanſſee auf 3 
Jahre, nämlich auf die Zeit vom 1. 
April 1902 bis 1. April 1905, evtl. 
auch auf ein Jahr, haben wir einen 


3 Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 6. Februar, 


mittags 12 Uhr, 


im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 


kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 


hierdurch eingeladen werden. 


Die Bedingungen und der neu feſt⸗ 
geſetzte Tarif, von welchem gegen 50 
Pfennig Schreibgebühren Abſchriften 
liegen in unſerem 
Burean I zur Einſicht aus. 

Die Bielungskaution beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termin in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 18. Jaunar 1902. 


Den Magiſtrat. 
Holſberkauf. 


Dienstag, 2. Jun . Jö. 


vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Reſtauraut „Baifer- 
eiche!“ — Artillerie⸗Schießplatz — 
von der Verbreiterung der Moltke⸗ 
linie des Artillerie⸗Schießplatzes meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden: $ 
ca. 5500 Stück Stangen 
I. bis V. Klaſſe, 
1337 rm Spalt⸗ und 
Rundknüppel, 
667 rm Kuüppelreiſig 
u. 500 rm Stubben. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Hohverkauf! 


In Forſt Colmausfeld bei 
Schönſee werden 


täglich 
durch Förſter Dessau: x 
Kiefern, Birken, Elſen, 
Rüſtern, Kloben I. u. II. Kl., 
Stubben und Strauch, ſo⸗ 
wie Birken⸗ und Rüſtern⸗ 
halbhölzer u. Leiterbüume 


zu ernäßigten reifen 


verkauft. . x 
L. Gasiorowski, Thorn. 


Herren 
können täglich 5—8 Mark verdienen. 
Meldungen vormittags 10—11 Uhr 


Eliſabethſtraße 10, I. 
Klapierunterricht 


ertheilt Frl. Lambeck, Brücken⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe, r. 


Ein Lehrer 


ertheilt in und außer dem Hanſe 
Unterricht im Klavier⸗ und Geige: 
ſpiel, in Stenographie (Syſtem 
Stolze⸗Schrey) u. Nachhilfeſtunden. 
Jakobs⸗Vorſtadt, im Schlößchen. 

Junge Dame, welche längere Zeit 
in einem hieſigen Geſchäft thätig war, 
ſucht vom 1. Febrnar d. Js. 
Stellung als 


Verkäuferin oder Kaſſiterin. 
Gefällige Augebote unter L. M. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Auf ein Gut im Kreiſe Graudenz 
wird von fofort eine anſtändige 


ſaubere Köchin 
geſucht. Lohn pro Jahr 150 Mark. 
Näheres Thorn, Brombergerſtr. 96. 


guter Pferdepfleger, 
Eintritt geſucht. 


Ein Mädchen zu Kindern für 


lden Nachmittag geſucht. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Lehrmädchen, 


f der poln. Sprache mächtig, von ſofort 
geſucht. G. Peting's Wwe., 


Gerechteſtraße 6. 


Fin junger Schreiber 


i per ſofort geht durch 


Shse, Gerichtsvollzieher. 


Gute Bautiſchler 


08 finden ſofort Beſchäftigung bei 


Hontermans u. Walter, 
Thorn. 


Verheir. evang. Schmied 


8 Ei ſucht zum J. April d. J. Gemeinde 
Groß ⸗Rogau bei Tauer, Kr. Thorn. 


Näh. ertheilt der Gemeindevorſteher. 


Ginen Nlenpnergeiellen 


verlang 


3 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 


J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 
Tüchtiger verheiratheter 


Kutſcher, 


zum ſofortigen 


G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17. 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


9000 Mark 


werden zur zweiten Stelle, gleich 
hinter der Bank, auf eine zweifellos 
ſichere Hypothek, mit 5% verzinslich, 
per 1. April eventl. früher geſucht. 
Augebote unter A. B. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Mein in der Thorner Niederung 
gelegenes 


Grundſtück, 


19 Morg. Acker⸗, Wieſen⸗ 

und Gartenland, iſt mit 
R 2 geringer Anzahlung for 
REN fort zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück 


in der Bromberger Vorſtadt, auf 
welchem eine Fleiſcherei ſich befindet, 
preiswerth zu verkaufen. Angebote 


unter G. K. 1000 durch die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


MAR Baus 


- zu verkaufen 
i Mocker, Thoruerſtr. 10. 


$ palbnernediwagen 


(mit Laugbaum) ſteht zum 

Verkauf bei 

Gottlieb Rlefflin-Thorn, 
Seglerſtraße 3. 


Fr 


Hochelegante 


Maskengarderobe 


für Herren und Damen wird neu ges 
arbeitet und zu äußerſt billigen 
Preiſen verliehen. 

M. Pfitzner, Gerechteſtr. 9, II. 


Für Schiffsbauer. 


Zirka 50 Stück ſtarke Kiefern 
mit je 3—5 obm Juhalt hat abzu⸗ 


geben Friedr. Hinz-Thorn III. 


Namhafte Erſparniß im Haus⸗ 


halt erzielt die Hausfrau mit 


zum Würzen 
der Suppen, Saucen, Gemüſe, 
Salate u. ſ. w. 
— Wenige Tropfen genügen. — 
Soeben wieder eingetroffen (wie auch 
Maggi's Bonillon⸗Kapſeln) bei 
Carl Sakriss, 
Kolonialwaaren, Schuhmacherſtraße. 


Katharinenflur 


verkauft an Ort und Stelle 


Kartoffeln 
(magnum bonum) zu 1 Mk. pro 
Ztr., jo, wie fie aus der Miethe fallen. 


Gutsverwaltung. 


® 
Kaufe Eis. 
Zahle für die große Fuhre 3 Mk, 
oder pro Zentner 10 Pf. frei Keller. 
Unionsbrauerei 
Richard Gross. 


rdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. billig 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47 III. 


Dem „Lämmchen“ ⸗Wirth 


E zn ſeinem heutigen Wiegenfeſte 
ein dreimal 


8 
Hk 
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Carl Bonath 


Photograph. - artistisches Atelier 
Neust. Markt 


und Gerechtestrasse Nr. 2. ® B 


Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung. 
Platinotipie. 8 


* 


E 17. und 8. far. 
Marienburg 
Loos a 3. be eee 


5 300000 Loose, 8840 Geldgewinne, 
A zahlbar ohne Abzug mit MR. 


355,000 


Hauptgewinne: Mark 


4 ı 2500-10 J 
10. 100010 000 
20 50010 000 
10010010 000 
200 5010000 

1000. 20-20 000 
7500. 10-75 000 


Loose versendet General- Debit: 


Uu Müller & Bu. 


M Berlin, Breitestr. 5, 
Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
rreiegr.-Adr.: Glückemüller. MEER 
C. Dombrowski, „Thorner Preſſe“, 
W. Stankiewiez, Gerberſtraße 29. 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 
Joh. Skrzypnik, Altſt. Markt, Ecke 
Heiligegeiſtſtr. 0. Herrmann, Zi- 
garren. Ernst Lambeck, Buch⸗ 
druckerei. J. Hoyermann, Breite: 
ſtraße, Ecke Gerberſtraße. 


Mee ene er ene 
bwechſ. Haupttreffer in Mark: 


1.3 120000, 105000 ꝛc. 
„Jedes Loos ein Treffer“. 


Nächſte Ziehung l. Febr. 1902. 


Monatl. Beitr. Mk. 10 od. Mk. 5. 
n beförd. umgehend: 
Ph Klotz München“ 4. 8 


Geſuldeß Stroh 


offerirt billigſt nach jeder Bahnſtation 
frauko I. Satian, 
Thorn. 


Geſucht 
herrſchaftl. Wohnung 


bon 6—8 Zimmern mit allem Zube⸗ 
hör zum 1. April, ſpäteſtens 1. Juli. 
Angebote mit Preisangabe und Be⸗ 
schreibung an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung unter K. W. 71. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung, zum Bar⸗ 
biergeſchäft geeignet, zum 1. April für 
400 Mark zu vermiethen. N 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Möbl. Part.⸗Zimmer zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 12. 
E. m. Zimm. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Eutree, Küche, Speiſekammer 
u. Zubehör, von ſogleich od. 1. April 
zu vermiethen. e 
Zude, Ulauenſtr. 6. 
Vorderwohnung, 3. Ziumer, 
Kabinet, Entree, renovirt, an beſſeren 
Herrn (Junggeſellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 
donnerndes Hoch. 5 

x 

* 

x 


Gesangs-Vorträge: 


Achenbach. Trinklied aus 


ng“ v. Ritterhaus. Szene aus 


x Klavier-Vorträge: 
4 Romanze v. Rubinstein. 


Beethoven. 


Montag den 3. Februar, abds. 8 Uhr, 
} im grossen Saale des Artushofes: 


Einmaliger Opern- und Lieder-Abend 


des Tenoristen Königl. Hofopernsängers 


Alfred Rittershaus 


Gast der Kgl. Hofoper in Berlin, der Kgl. Oper in Budapest, R 
der Grand Opera in Nizza, des Teatro San Carlo in Neapel etc., 
5 „ unter Mitwirkung der Klavier-Virtuosin 

4 Fräulein Marie Kleinhanns aus Hannover. 
„Vorrei Morir“ v. Tosti. „Vorbei“ v. 
„Cavalleria 
beiden Grenadiere“ v. Schumann. 
Nebensonnen“ v. Schubert. „Das Mädchen und der Schmetter- 


5 Karten: Numm. Sitz Mk. 
Stehplatz Mk. 1 im Vorverkauf in der Buch- und Musikalien- 
Handlung von E. F. Schwartz sowie abends von 7½ Uhr 
ab an der Kasse. — Concertflügel: Bechstein. 


e 
. Kunicki. | EM 2 5 ? SER 
Januar, abends 9 Uhr, 
im grossen Saale des Schützenhauses: 


rusticana“, 
„Der Neugierige“, 


„Die 


„Bajazzo“. Postillonslied aus 


4 „Der Postillon v. Lonjumeau“. Gral-Erzählung a. „Lohengrin“. 
Larghetto (D-dur) v. Mozart. 

a ; Erlkönig“ v. Schubert-Liszt. 
4 turne (Cis-moll), Valse (E- moll) zv. Chopin. Andante favori v. 
Rhapsodie v. Brahms. 


Es-dur- 
Noc- 


Deutscher Tanz v. Beeth- 


3, nicht numm. Sitz Mk. 2, 


Heffentlicher Portrag 


der Herrn F. Stillke, Direktor der ſtädtiſchen 


Handels⸗ und Gewerbeſchule zu Gueſen, 
„Berufliche Fortbildung der Mädchen“. 


Eintritt frei für jedermann. ng 
Der Porſtand des kaufmänn. Vereins für weibliche Angeftellte, 
Der Porſland des Vereins „Frauenwohl“. 


— 


aus 


Höcherlbräu⸗ Aktien 


Bock⸗Bier 


der 


⸗Gtſellſchaft Culm, 


von hervorragender Qualität und Sekömmlichkeit, 
empfehlen in Gebinden, Syphons und Flaſchen 


Meyer & Scheibe, Bierverfondtgefdäft. 


Möbl. Wohn., pt., 2 Zim., Eutree, 
Burjchene, Badeſtube ꝛc., bisher v. H. 
Leutn. Nitschmann reſp. Buthut bew., 
v. 1. 4. zu verm. Gerſtenſtr. 3. 
Zu erfr. Wilhelmsplatz 6, Aug. Glogau. 


IHerrsehalil, Wohnung 


hochpt., 3 große Zimmer, großes 
Eutree, Badeſtube ꝛc. n 1 
zu vermiethen. 

R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Wohnung 
zu 50 Thlr. n. 65 Thlr. zu vermiethen 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


Verſetzungshalber 
iſt ein Haus n von ſofort 
billig zu verkaufen 

Mocker, Thornerſtr. 10. 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
ſowie eine Kellerwohnung billig 
zu vermiethen. Ewald Peting, 

Gerechteſtr. 6. 


Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per I. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann, 


22 
Serehihnftlihe Wohnung, 
1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellieuſtr. 85. 
Die bisher von Herrn Oberleutnant 
Lille iunegehabte Wohnung, ſowie 
1 kl. Familienwohnung iſt vom 1. 
April zu verm. Junkerſtr. 6. 
Wohnung, 3 Zimmer ꝛc., für 420 
Mark zu vermietheu. 
Kamulla, Junkerſtr. 7, I. 
rſte Etage, 3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen Hohe⸗ 
ſtraße 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Wohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 
zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 55, II. 
ohnung, 3 Zimmer, Entree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
kobsſtraße 9, zu vermiethen. 


Hohe Belohnung 


ſichere ich Demjenigen 
zu, der mir meinen, am m 
Sountag Abend ab⸗ 
hauden gekommenen 
jungen Schäferhund, 


mittelgroß, gelb, wiederbringt. R 
Ortel, Seglerſtr. 1. 


2 


Handwerker⸗Perein. 


Donnerſtag, 23. Januar 1902 


Afähnges Stiftungsfest 
Herten⸗Bierabend 


im kleinen Saale des Schützeuhauſes. 
Beginn 8 Uhr abends. 
Der Vorſtand. 


Donnerſtag den 23. Januar, 
abends 8 Uhr, im 
iener Café: 


Cpangeliſcher Familienabend. 
Vortrag 

des Herrn Pfarrer Endemann, 

Podgorz, über „Die Miſſion in 

Trausvaal“. 

Der Gemeindelircheurath von 
Thorn St. Georg. 


Heuer, Pfarrer. 
„Zum Kuntersteiner“. 
Heute, Mittwoch: 
Wurstessen. 


Vormitlags: 


Wellfleisch. 
Gasthaus „Zur Erholung“, 


Rudak. 
Mittwoch den 22. d. Mts.: 


Großes Wurſteſſen, 


wozu freundlichſt einladet 
A. Bartholmei. 


Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr: 


II Grüg⸗ Hluks 


l. Aberwirſſchen 


ei 
W. Romann, Wurſtfabrik, 
Breiteſtraße 19. 


Magdeburger Nauerkohl 


Pfund 8 Pf., 


quttohende Erbſen 


„Pfund 10 Pf., 
feinst. türk. 


Pflaumenmus 


Pfund 25 Pf., 
Zentuer 22 Mk. 


feln Szymanskl, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Hierzu Beilage. 8 


Beilage zu Nr. 18 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 22. Jannar 1902. 


- (natlib.) feine Interpellation betr. 


gefängniſſe von den 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung am 20. Januar, 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Miniſter Schönſtedt und 
Schr. v. Hammerſtein. 

Der Präſident wird beauftragt, dem Kaiſer zu 
deſſen Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes 
auszusprechen. 

Nach Annahme der Vorlage betr. Verlegung 
des Amtsgerichts von Tinnum nach Weſterland 
in erſter und zweiter Leſung begründet Abg. ee app 

ie irr⸗ 
thümliche Verhaftung des Kaufmaums Kuhleu⸗ 
kamp in Elberfeld. Wegen Diebſtahls von 10 Mk. 
wurde ein gewiſſer Keulenkamp verfolgt. Rublen- 
kamp aber auf Requiſition des Stgatsanwalts in 
Neu⸗Ruppin verhaftet, im Arreſthauſe unterge⸗ 
bracht und rückſichtslos behandelt. Er wurde in 
ein Gefängniß mit anderen Sträflingen zuſammen⸗ 
gebracht und es wurde ihm die eigene Beköſtigung 
verweigert. Das ganze Verfahren war unmeunſch⸗ 
lich. Ein Pendaut hlerzu bildet der Fall eines 
ewiſſen Kremer in Dlſſeldorf, der im Mai zu 
Unrecht verhaftet wurde an Stelle eines wegen 
Diebſtahls verfolgten. Crämer. Der Verhaftete 
mußte baden, Sträflingskleidung anlegen und wurde 
mit einer Kette am Handgelenk gefeſſelt, daun 
als ſich der Irrthum aufklärte, wurde er auf ſeine 
Beſchwerde dahin beſchieden, ein Vorwurf könne 
niemandem gemacht werden. i . 

Juſtizminiſter Schöuſtedt bedauert die Her⸗ 
einziehung des Falles Kremer. über den er nicht 
— — unterrichtet ſei. Die Verſchiedeuheit der 

amensſchreibung ſei Jo gering, daß der Irrthum 
eutſchuldbar erſcheine. Der Fall Kuhlenkamp liegt 
ſo: Ein gewiſſer K., der unter dem Verdachte der 
Hochflapelei ſtand und nach Bremen abgemeldet 
war, wurde von Ruppin aus wegen 6 verſchiedener 
Betrugsfälle verfolgt. Die Perſoualbeſchreibung 
in dem erlaſſenen Steckbrief beruhte auf Angaben 
betrogener Damen. Der Steckbrief wurde nach 

ahren erneuert und nun meldete ein Polizei⸗ 
eamter, daß K. in Elberfeld ſeit längerer Zeit 
emeldet ſei. Es folgten nun verſchiedene Korre⸗ 
pondenzen in der Sache. um ſich zu vergewiſſern 
daß K. in Elberfeld mit dem Geſuchten identisch 
ſei. Mau glaubte in dem Signalemente genügende 


Anhaältsmomente für die Identität zu finden und fü 
nach der Photographie glaubte eine der betrogenen 
Damen den Schuldigen zu erkennen, während ſieben] das 


ihn nicht zu erkennen vermochten. Darauf erfolgte 
— er die Verhaftung. Der Elberfelder 
Amtsrichter hat amtlich verſichert, daß K. rückſichts⸗ 
voll behandelt worden ſei. Die Eutlaſſung fand 
ſofort ſtatt, als ein Telegramm einging, wonach K. 
ch während der kritiſchen Zeit für eine Anilin⸗ 
abrit auf Reiſen befunden. Den Amtsrichter 
trifft nur der Vorwurf, daß er die Vernehmung in 
Anweſenheit ſeiner Gattin, die ihn abzuholen ge⸗ 
kommen war, vornahm. Auf feiten des Neu⸗ 
Ruppiner Amtsrichters, der die Verhaftung tele⸗ 


Pie bene anordnete, lag anſcheinend Uebereifer vor. | ſchließ 


le beſte Geungthunng für K. dürfte darin beſtehen, 
daß ich meinem Bedauern über das Vorkommuiß 
bier Ausdruck gebe, uud den betheiligten Juſtiz⸗ 
beamten dieſe meine Meinung mittheilen werde. 
Dem Herrn K. ſollen die entſtandenen Koſten erſetzt 
werden. Die Beſtimmungen über die Behandlung 
der Unterſuchungsgefaugenen halte ich für aus⸗ 
reichend, um Unzuträglichkeiten zu vermeiden. 
Feſſeln ſollen Unterſuchungsgefaugenen nur bei 

luchtverdacht augelegt werden; eigene Kleidung 


können. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein bedauert die 
ſeitens der Behörden ſeines Reſſorts in dem Falle 
vorgekommenen Verſtöße, die ſein ſtreugſtes Ein⸗ 
ſchreiten zur Folge gehabt haben. Der Oberbeamte, 
welcher es nuterließ, die Berfonalien des K. ſoſort 
aufzunehmen, wird deshalb beſtraft. Ein Hilfs⸗ 
aufſeher, der die Einkleidung des K. verlangte, hat 
ebenfalls inkorrekt gehandelt und iſt eutlaſſen 
worden. Auch das Zuſammenbringen K.'s mit 

trafgefangenen iſt nicht zu billigen; aber wegen 

eberfüllung des Elberfelder Gefängniſſes an jenem 
Tage entſchuldbar. Einzelne Angaben in den Bei 
tungen über die Behandlung K. 's find nach deſſen 
amtlichen Vernehmungen übertrieben. Nöthig 
wird ſein, daß Sie uns die Mittel ge 
währen, eine vollſtändige Treunung der Straf- 
Unterſuchungsgefäugniſſen 
durch ufſühren. Auch muß man bedenken, daß ge- 
eignete Perſonen für den Aufſeherdienſt ſchwer zu 
bekommen ſind, weil ſich für den Dieuft, der be⸗ 
ſtändigen Verkehr mit der Hefe der Geſellſchaft 
bedingt, nur wenige melden. 


für Gefäugniſſe würden ſeine Freunde bewilligen. 
Jedenfalls müſſe für ein beſſeres Perſonal bei den 
Sefangeiwärtern durch beſſere Beſoldung geſorgt 
werden. 

Abg. v. Löbell (konſ.) konſtatirt, daß die Ent⸗ 
fananig im Falle K. berechtigt war. Von der Ge⸗ 
ängnißberwaltung müſſe man verlangen, daß min⸗ 
eſteus ein verſtändiger Beamter bei Aufnahme neuer 

fangener auweſend ſei. Zur Begründung der 
eint derung, unſchuldige Unterſuchungsgefaugene zu 

itſchädigen, könne der Fall aber nicht herange- 
zogen werden. 
b 77 Schmidt⸗Elberfeld (rf. Vp.) bedauert, 

aß kein Richter auf den Gedanken kam, daß der 
geſuchte Betrüger ſchwerlich ſeinen richtigen Namen 
genannt haben würde (Sehr richtig!) und tritt 
namentlich für ein Strafvollziehungsgeſetz ein, das 
ſchon ſeit 25 Jahren gefordert werde. 

Miniſter v. Hammerſtein führt einer Be⸗ 
preufiſch 4 ganoniſfen gearuüber, baß in allen 

n ügniſſen eine ſtreuge Durchführ 
der Trennung der Geſchlechter bestehe. Se G25 


fänguißbeamte erhalte eine dreimonatige Friſt zu 
feiner Vorbildung, während welcher er noch keinen 


Dienſt ibue. Im Falle Bredenbe habe es ſich 
um einen Strafgefangenen, einen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Sitzredakteur, ehemaligen Bergmann, ohne 
höhere Bildung, gehandelt. 

An der Beſprechung betheiligen ſich noch Abgg. 
RNemoldt (freikonſ.) und Miniſter Schönſtedt, 
worauf die Debatte ſchließt. 

Ju erſter und zweiter Leſung werden noch auge 
nommen der Geſetzeulwurf betr. Schonzeit Fiir das 
ſchottiſche Moorhuhn unter Wiederheritellung der 
von dem Herrenhauſegeänderten Regierungsvorlage, 
ſowie die Jagdorduung für die hollenzolleruſchen 
Lande. 

Mittwoch 11 Uhr: 1. Leſung des Provinzial⸗ 
dotationsgeſetzes. — Schluß 4 Uhr. 

— — . — .— 


Deutſcher Reichstag. 

122. Sitzung vom 20. Januar 1902, 1 Uhr. 

Das ſehr ſchwach beſetzte Haus nimmt den 
Antrag Arendt (freikouſ.) wegen eines Nachtrags⸗ 
etats behufs Auszahlung der Beihilfen au alle 
Veteranen, deren Unterſtützungsberechtigung 
und Bedürftigkeit auerkaunt iſt, debattelos ein⸗ 
ſtimmig au, ebenſo in dritter Leſung die Vorlage 
Rr dentſch⸗däniſche Grenzregu⸗ 

Daun wird die Beſprechung der Interpel⸗ 

lation betr. Maßnahmen gegen die Ar- 
beitsloſigkeit fortgeſetzt. 
„Geh. Rath Wehrmann ſtellt Leuzmann gegen⸗ 
über in Abrede, daß auf der Strecke Altenbeken⸗ 
Paderborn die Zahl der Wärter im Vergleich zu 
früher eine Verringerung erfahren habe. Eine 
Eutlaſſung ſtändig beſchäftigt geweſener Arbeiter 
erfolge überhaupt grundſätzlich nicht. 

Abg. Hoch (ſozd.) legt den von dem Staats⸗ 
ſekretär Poſadowsky verleſenen amtlichen Berichten 
keinen Werth bei; ſie rührten meiſt von Perſonen 
her, die über die geſchäftliche Situation nicht Ur⸗ 
theil genug hätten. In Wirklichkeit ſei der Noth 
ftaud groß, hunderttauſende von Arbeitern mußten 
feiern. Es ſei Pflicht der herrſchenden Klaſſen, 
dafür zu ſorgen, daß den Arbeitern, die ſelbſt in 
beſſeren Zeiten keinen Spargroſchen hätten zurück⸗ 
legen können, geholfen werde. Die Syndikate ſeien 
ür unſer Wirthſchaftsleben ein Fluch, ſie ver⸗ 
chärften die Kriſe. Auf den Staatsbahnen ſei 
as Personal zu klein und deshalb überlaſtet, 
worauf in der Hauptſache die Unfälle zurückzu⸗ 
führen ſeien. Weshalb ſtente mau nicht mehr 
Perſoual ein? Durch die Gefängnißarbeit werde 
noch immer den freien Arbeitern Konkurrenz ge⸗ 
macht und dadurch die Zahl der Arbeitsloſen 
vermehrt. Und weshalb baue man nicht Erholungs⸗ 
heime für Schwindſſichtige? Die Frankfurter Po⸗ 
lizei habe die dortigen Ausſchreitungen provozirt 
und ſich benommen, daß es ein Skandal ſei. — 
Vizepräſident Böſing erſucht den Redner, ſich 
zu mäßigen, und ruft ihn, als er mit den Worten 

eßt: Ihr Staat iſt ein Staat wucheriſcher 


r Wehrmann weiſt den 
Vorwurf der Lohndrückerei als unberechtigt zurfick. 
Seit einem Dezeunium haben ſich die Löhn etwa 
um 22—23 Proz. gehoben. 

Abg. Hilbek (uatlib.) vertheidigt die Syndi⸗ 
kate, infolge deren Thätigkeit die Produktion und 
damit die Arbeitsgelegenheit nicht ab⸗ ſondern 
zugenommen habe. Auch die Löhne der Bergar⸗ 
beiter ſeien geſtiegen und infolgedeſſen die Selbſt⸗ 
koſten der Bergwerke, ſodaß ſich die Gewinne er⸗ 
heblich verringert hätten. Eine Kohlennoth gebe 
es heute nicht mehr, ſollten die Kohleupreiſe noch 
weiter herabgehen, ſo müßten die Löhne wieder 
herabgeſetzt werden, um die Selbſtkoſten zu redu⸗ 
ziren. Auch die Eiſeninduſtrie könne ſich nicht 
über die Kohlenpreiſe beklagen, denn noch niemals 
ſei der Export der Eiſeninduſtrie, und zwar an 
Fertigfabrikgten, ſo hoch geweſen wie im vorigen 
Jahre. Daß die gegenwärtige Kriſe ſobald werde 
überwunden fein, glaube er nicht und deshalb 
möchte er bitten, doch endlich die waſſerwirth⸗ 
ſchaftliche Frage (Heiterkeit.) energiſch in Angriff 

; ſchleunig wie mög⸗ 


Theil ſeiner Freunde. 
aufrichten, daun wird ſchließlich nur unſere Han⸗ 


. — fürchte den neuen Zolltarif um das 


Zolltarif zu verhindern, bedürfe es gar nicht erſt 
einer eigentlichen 
ſchließlich die Regierung, ſich dem Vorſchlage auf 
Einſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Frage der Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit ſich 
wohlwollend gegenüber zuſtellen. 


Wahlprüfungen. — Schluß5 / Uhr. 


Obſtruktion. Reduer bittet 


Hierauf erfolgt Vertagung. — Morgen 1 Uhr: 


Provinzialnachrichten. 
Brieſen, 16. Jannax. (Hiftoriiche Nachgrabun⸗ 
nen.) Her Beſißer Göhrke in Cymberg hatte vor 
einiger Zeit beim Umpflügen des großen Berges 
dicht am Schloßſee Mauerreſte und Steine aus⸗ 
gepflügt. Bei der gelinden Witterung unternahm 
er an dieſer Stelle Nachgrabungen und legte nach 
und nach das Fundament eines großen Hauſes 
frei. Die Kellerräume liegen voll Schutt, aus ihnen 
führt ein Gang dem Schloßſee zu. Nach dieſen 
Reſten zu ſchließen, hat Herr G. den Standort 
der alten Lehusburg, „Eenenberg“ aus der Ordens⸗ 
zeit freigelegt. Die Ritter von Cegenberg ſpielten 
zu jener Zeit eine bedeutende Rolle und waren 
unbequeme Nachbarn des Schluſſes Friedeck, des 
Sommerſitzes der Biſchöfe von Enlm. 1438 kaufte 
der Biſchof die Burg Eegenberg. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt mm, daß er ſpäter Schloß Frieder mit 
Burg Cegenberg durch einen unterirdiſchen Gang 
verband. In polniſcher Zeit wurde anfangs Legen: 
berg adminiſtrirt und zuletzt an deutſche Bauern 
vererbpachtet. l 
Culm, 18. Jaunar. (Pfarrerwahl.) Herr Predi⸗ 
ger Kurze hierſelbſt iſt von den Gemeindeorgauen 
zu Gorzno bei Strasburg Weſtpr. als Pfarrer ge⸗ 
wählt worden. e 
Mofenderg, 17. Jaungr. (Verſchiedenes.) Heute 
verhandelte die hieſige Strafkammer in bejonderer 
Sitzung gegen den 28 jährigen Hilfsgefangenauf⸗ 
ſeher Johann Sobotſchinski aus Stuhm, der ſich 
wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an weib⸗ 
lichen Gefangenen, ſowie wegen Verleitung zum 
Meineide zu verantworten hatte. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte gegen Sobotſchinski inanbetracht 
deſſen, daß er Untergebene zum Meineide ver⸗ 
leiten wollte, 6 Jahre Zuchthaus. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn zu 2½ Jahren Zuchthaus 
und 3 Jahren Ehrverluſt. — Die taubſtumme 
Schneiderin Goltliebe Dameran aus Stangen⸗ 
walde hat ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 30 
Mark zur Anſchaffung einer Nähmaſchine er- 
halten. — Dem Hofmann Auguſt Krahn aus 
Steinersdorf, der ſeit dem Jahre 1850 ununter⸗ 
brochen derſelben Herrſchaft tren gedient hat, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. = 
Garnier, 15. Jaunar. (Ein neuer Geſchäfts⸗ 
kniff.) Allgemein hört man jetzt Klagen über Ge- 
ſchäftsſtille. Dieſe allgemeine Geſchäftsſtockung 
hat einen der hieſigen Kaufleute auf einen vielleicht 
einzig daſtehenden Geſchäftskui⸗ 
Bi werth ſein dürfte, der Oeffentlichkeit unter⸗ 


Geſchäftsmann auf Mittel und Wege und hoffte, 


konſtruirte Pappſcheiben in der Größe eines 


ſollen: 
Gueſen, Stadtbaurath Rimpler⸗Breslau, Stadt- 


Harms⸗Königsberg. 
Wreſchen, 


eines Witzbolds zurückzuführen iſt, fand in dem 
Walde von Sokolowo ſtatt. Es wurde nämlich 
ein Mann im Walde augetroffen, der unbefugter ⸗ 


gab er an, daß er aus Powidz jei. Ein Berannter 
aus Warſchau habe ihm geſchrieben, daß dieſer 
wieder von einem im Jahre 1848 nach Sibirien 
verbaunten Inſurgenten unterrichtet worden ſei, 
daß im Jahre 1848 ein Kriegsſchatz der Juſur⸗ 
genten in der Nähe eines näher mit einem Keun⸗ 
zeichen verſehenen Baumes vergraben worden ſei. 
Da er unn den Baum mit dem angegebenen 
Kennzeichen gefunden habe, jo glaube er anch 
beſtimmt, den Schatz finden zu müſſen. Schließlich 


graben halfen, und da ſich dieſe nicht zurückhalten 
ließen, ſah die Gutsverwaltung genöthigt, 
zur Beruhigung der Gemüther ſelbſt durch eigene 
Leute den ganzen Platz durchgraben zu laſſen. 
Bis jetzt hat ſich noch nichts gefunden. 

Woll ſtein, 15. Januar. (Mord.) In dem Dorfe 
Gladen diesſeitigen Kreiſes fand man in ihrer 
Wohnung die Ausgedingerin Franzke als Leiche 
vor. Der Kopf derſelben zeigte Verletzungen, die 
darauf hindeuten, daß die Fran durch Hammer⸗ 
hiebe ermordet worden iſt. Als der That ver⸗ 
dächtig wurde der Sohn der Todten verhaftet 
und dem hieſigen Amtsgericht überliefert. 

Bromberg, 18. Jannar. (Ein entſetzlicher Mord) 
iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am Donners⸗ 
tag Vormittag in den im Süden unſerer Stadt 
benachbarten Forſten begangen worden. Der ſeit 
Donnerſtag vermißte königliche Förſter Zakrzewski 
aus Forſthaus Beelitz iſt Mörderhänden zum Opfer 
gefallen. Das „Bromb. Tagebl.“ berichtet hier⸗ 
über ausführlicher: Herr Förſter Zakrzewski ver⸗ 
ließ am Donnerſtag früh um 7½ Uhr feine 
Wohnung in dem halbwegs zwiſchen der Ino⸗ 
wrazlawer Chauſſee und Müllerskof belenenen 


ff gebracht, der 


dieſe in folgendem Kniff gefunden zu haben. Er 


Stadtbaurath Braunn⸗ 
bauinſpektor Perrey⸗Breslau und Stadtbaumeiſter 


chen, 15. Januar. (Eine eigenthümliche 
Schatzgräberei), die wahrſcheinlich auf die Idee 


weiſe Nachgrabungen anſtellte. Zur Rede geſtellt 


fanden ſich noch mehr Leute dazu, welche mit⸗ D 


Forſthaus Beelitz, um ſeinen Belauf zu begehen, 
und bemerkte beim 2 
die in Abweſeuheit feiner Frau — dieſe war zu 
ihrer der Niederkunft eutgegenſehenden Tochter 


Weggehen zu ſeiner Mutter, 


efahren — die Wirthſchaft führte, er werde gegen 
ittag wieder zuhauſe ſein. Er kam indeſſen 


nicht, blieb auch den Nachmittag über fort, und 
als er auch am nächſten Morgen — Freitag — 
noch nicht zuhauſe war, machte die Mutter des 
Herrn 8. auf der nahen Oberförſterei Glinke, zu 
deren Revier der Schutzbezirk Beelitz gehört, von 
dem Verſchwinden Anzeige. 
nun Forſtbeamte und Arbeiter in den Wald und 


Sofort begaben ſich 


fanden am Nachmittage die Leiche des Förſters in 
einer Schlucht am ſogen. Halbmeilenberge und 
nicht weit von der Juowrazlawer Chauſſee in 
einer Schonung, die jedoch nicht zum Schutzbezirk 
Beelig, ſondern zu Kaltwaſſer (Oberförfterei Bar⸗ 
telſee) gehört. Den Leuten bot ſich ein ſchreck⸗ 
licher Anblick dar: die Leiche des Förſters hatte 
eine kuieende Stellung unter einem Baume, um 
den Hals war ein Strick geſchlungen und ein 
Strickende hing an dem darüberliegenden Baum⸗ 
aſte. Außerdem wieſen Geſicht und Schädel zahl⸗ 
reiche Stiche auf. Flinte und das Notizbuch, das 
der Förſter bei ſich führte, waren verſchwunden, 
dagegen lag in der Nähe der Leiche ein Sack mit 
einem Haſen. Nach dieſem Befund muß man au⸗ 
nehmen, daß Förſter 3, bei feinem Dienſtgauge 
auf Wilddiebe geſtoßen iſt und dieſe bis in den 
Belauf Kaltwaſſer verfolgt hat. Dort ſcheinen 
ihn die Kerle in die Schonung gelockt und ſich 
ihm geſtellt zu haben, und während er dabei ge⸗ 
weſen iſt, ihre Namen im Notizbuch zu notiren. 
ſind die Diebe über ihn plötzlich hergefallen, haben 
ihn zunächſt erſchlagen und zum Ueberfluß noch 
die Leiche aufgehäugt. Der Strick iſt ſpäter ge⸗ 
riſſen und die Leiche zu Boden gefallen. Die An⸗ 
zeige von dem Morde lief geſtern Nachmittag bei 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft ein, und eine Ge⸗ 
5 begab ſich heute früh an den 
atort. 

Schneidemübhl, 18. Jaunnar. (Todtſchlag.) Der 
Arbeiter Wolff, angeblich aus Sagemſhl, iſt am 
Mittwoch Nachmittag in dem Zabelsmühler Wald, 
zum Forſtgutsbezirke Plietnitz gehörig, von einem 
betrunkenen Waldarbeiter namens Krenz im 
Streit mit einem Holzkloben erſchlagen worden. 

Neuſtettin, 15. Jaunar. (Beſitzwechſel.) Der 
Ritterautsbeſitzer Schulz hat die Grundſtücke 
Großborn C. und D. an den Rittergutsbeſitzer 
es Pielburg aus Kujahn bei Flatow ver⸗ 
auft. 

Stettin, 16. Januar. (Die Ziehung der Lotterie 
zur Freilegung der Jakobikirche) begann heute 
Vormittag 9 Uhr. Etwa eine Viertelſtunde nach 
Beginn der Ziehung wurde bereits der Haupt⸗ 
geminn von 30000 Mk. gezogen, er fiel auf die 
Losuummer 112621. Ferner eulſtelen von größeren 
8 20000 Mt. auf 54690, 10000 Mk. auf 


,,,, 


Lokalnachrichten. 


„Sur Erinnerung, 22. Jauuar. 1901 f Viktoria, 
Königin von Großbritannien. 1893 F Vincenz Lachner 
zu Karlsruhe. Komwoniſt und Orcheſterdirigent. 
1879 Sieg der Zulus unter Cetewajo über die 
Engländer bei Iſandula. 1871 Begiun der Bes 
ſchießung von St. Denis. 1829 * Emilio Marcheſe 
Viskonti⸗Venoſta. Hervorragender italienischer 
Staatsmann. 1810 * Theodor v. Karajan zu Wien. 
Bedeutender Germaniſt. 1788 * Lord Bhron zu 
London. Enugliſcher Dichter. 1773 * Droſte zu 
Viſchering zu Vorhelm bei Münſter. Erzbiſchof 
von Köln. 1729 * Gotthard Ephraim Leſſing zu 
Kamenz. 1561 * Francis Bicon. Der Begründer 
der neueren Erfahrungswiſſenſchaft. 


, Thorn, 21. Jauuar 1902. 

— Beim Ordensfeſt) iſt Weſtpreußen faſt 
leer ausgegangen, wie nach dem reichen Ordens⸗ 
jenen gelegentlich des letzten Kaiſermanövers zu 
erwarten war. U. a. haben noch Orden⸗ bezw. 
Ehrenzeichen erhalten: Den Stern zum Rothen 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: Freiherr 
v. Reitzenſtein, Generalleutnant und Inſpekteur 
der 1. Fußartillerieinſpektion. Den Rothen Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: Koch, Oberkonſtſ⸗ 
torialrath zu Berlin (früher Konſiſtorialrath in 
Danzig). Den Rothen Adlexorden vierter Klaſſe: 
Beck, Oberregierungsrath bei der Provinzialſteuer⸗ 
direktion zu Danzig; den Königlichen Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe: Ehlers, Stadtrath und 
Kämmerer zu Danzig; den Königlichen Kronen⸗ 
orden vierter Klaſſe: Knoblauch, Eiſenbahn⸗ 
ſtationsaſſiſteut zu Danzig; Plehn, Eiſenbahn⸗ 
ſtationsvorſteher zweiter Klaſſe zu Hohenſtein, 
Kreis Dirſchan. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Backer, Werkführer bei der kaiſerlichen Werft zu 
Danzig; Kaiſer, Eiſenbahulokomotipfübrer zu Dan⸗ 
zig; Krohn, Eiſenbahnhilfsweichenſteller zur 
Dirſchau; Müller, Eiſenbahnlokomotivſührer zu 
anzig; Neumann, Eiſenbahnrangirmeiſter zu 
Beinen: Sprungala, Magazinaufſeher zu 

anzig. 

— (Berjonalien) Der Amtsvorſteher Herr 
Laugſch zu Reutſchkau iſt von dem Herrn Sber⸗ 
präſidenten auf weitere 6 Jahre zum Amtsvorſteher 
für den Amtsbezirk Rentſchkau ernaunt. 

— (Perſonalien von der Steuer.) Dem 
Obergreuzkontroleur Vogt und dem Oberſtener⸗ 
kontroleur Kropf in Danzig iſt der Titel Stener⸗ 
inſpektor, dem Hauptſteueramtsaſſiſtenten Herz⸗ 
mann in Elbing der Titel Hauptſteueramtsſekretär 
und dem Hauptzollamtsaſſiſtenten v. Jacubowskt 
in Danzig der Titel Hauptzollamtsſekretär bei⸗ 
gelegt worden. x 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. 
Der königliche Landrath hat den Beſitzer Johaun 
Meller in Folgowo als Schöffen und den Land⸗ 
wirth Hermann Biſchhof in Balkan als Gemeinde⸗ 
e eich 

— Erſte Gemeindeſchule.) Die durch bi 
Verſetzung von Frl. Reſchke an die Mädebenm tele 
Fe e e Sl 

e er Lehrerin Frl. Klara Wendel. 
welche die Stelle bereits ſeit längerer Reit here 


tretiiugsive.je verwaltet, endgiltig übertragen 
— (Die Kaiſerin) hat im Jahre 1901 au] ſeine Häuplve 


— (Der Thorner Aukervereim hielt am 
worden. Mittwoch im „Goldenen Löwen“, Seglerſtraße, 
rfammlung ab. Der 


auch das reiche Theaterarchiv des Stuttgarter 


Mannigfaltiges. Hoftheaters, deſſen künſtleriſche Vergangen⸗ 


or Ben e, 1 3 * 
Hebammen nach 40 jähriger Thätigkeit im Beruf] Herr F. Henſchel, beſprach die Verluſte, die der ift * urch einen gewaltigen Brand) heit bis in unſere klaſſiſche Litteraturperiode 


365 goldene Broſchen geſchenkt, von denen auf] Verein im verflo 


enen Jahre an der Flößerei wie n der Sonntagnacht das Stuttgarter zurückreicht und welches in den vierziger 


Weſtpreußen 9, auf Oſtpreußen 29 entfallen; ferner im Wächtereibetrieb beim letzten Hochwaſſer für] Hoftheater zu einem großen Theile einge⸗ und fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts 


an weibliche Dienſtboten für eine 40 jährige Dienft- | Traftenbergung hier am Ort hatte. Der Grund ä U ird hey s. 
zeit in derſelben Familie 170 5 Blend pten. dafür wurhe darin gefunden, daß jeder Traftenbe⸗ ſchert worden. Es wird über den Unglücks; 


eine weitere Glauzperiode hatte, durch das 


krenze nebſt Diplom (davon in Weſtpreußen 10, in] ſitzer, um feine Hölzer verkaufen zu können, gern fall aus Stuttgart berichtet: Sonntag Nacht verzehrende Element zerſtört wäre. Nach⸗ 


eſchehen. 
l a Dieuſtanweiſungen) für 
Bahnwärter und Weichenſteller, ſowie für Loko⸗ 
motipführer und Heizer der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen ſollen in einiger Zeit zur Einführung 

elangen, Sie werden ſich auf eine ſyſtematiſche 
Zuſammenſtellung der Betriebsvorſchriften be⸗ 
ſchränken. 

— (Schulbauten.) Es iſt in letzter Zeit 
mehrfach vorgekommen, daß Gemeinden oder Guts⸗ 
bezirke, denen die Schulbaulaſt geſetzlich obliegt, 
Neubauten oder bauliche Veränderungen an Schul⸗ 
häuſern ohne die erforderliche Genehmigung der 
Regierung ausgeführt haben. Dadurch ſind Schul⸗ 
häuſer entſtanden, die den jetzt geltenden Vor⸗ 
ſchriften nicht entſprechen, obwohl in der Regel 
ohne Mehrkoſten eine einwandfreie Banausfſihrung 
möglich geweſen wäre. Der Kultusminiſter macht 
anf die Nolhwendigkeit der regierungsſeitigen Ge⸗ 
nehmigung mit dem Hinweiſe aufmerkſam, daß 
bei Nachſuchung der Genehmigung eine einfache 
Entwurfszeichnung in kleinem Maßſtabe nebſt 
Lageplan und kurzem Erlänterungsbericht einzu⸗ 
reichen ift. Die Ausarbeitung der eigentlichen Ban⸗ 
eichnung und die Aufſtellung des Koſtenanſchlages 
ollen erſt nach der Genehmigung erfolgen. 

— (Ferien) Für die höheren Schulen der 
Provinz Weſtpreußen find die Ferien wie folgt 
PRaaen Oſtern vom 22. März bis 8. April, 

fingſten vom 16. Mai bis 22. Mai, Sommer 
vom 5. Juli bis 5. Auguſt, Herbſt vom 27. Sep⸗ 
tember bis 14. Oktober, Weihnachten vom 22. De ⸗ 
m 1902 bis 7. Zaunar 1903. Die angegebenen 

aten find die Tage des Schulſchluſſes und Schul⸗ 
anfanges, alſo Schultage. 

— (Auktion von weſtpreußiſchen 
Heerdbuchthieren.) In der am 14. d. Mts. 
von Herrn Oekonomierath Wendland⸗Meſtin ab⸗ 
gehaltenen Auktion wurden 17 gunge Bullen zum 
Durchſchnittspreiſe von 543 Mk. für das Stück 
und 5 Färſen mit durchſchnittlich 208 Mk. verkauft. 
Die Bullen blieben meiſt in unſerer Provinz und 
par kaufte den theuerſten Herr Schröter⸗Königs⸗ 
of zu 1000 Mk. g 

— KNoſtenloſeleberweiſung von Kunſt⸗ 
bünger zu Roggendüngungsperſuchen.) 
Die Laudwirthſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen beabſichtigt in dieſem Herbſte zu 
Roggendüngungsverſuchen unentgeltlich und fracht⸗ 
frei künſtliche Düngemittel au Kleingrundbeſitzer 
zu vertheilen, ſofern letztere ſich verpflichten, die 
Verſuche genau nach den Vorſchriften der Kammer 
auszuführen, die Ernten der einzelnen Verſuchs⸗ 
barzellen an Körnern und Stroh getrennt von 
einander feſtzuſtellen und darüber Bericht zu er⸗ 
ſtatten, ſowie auf das amtliche Organ der Kammer 
die „Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen“ zum ermäßigten Preiſe von 1.60 Mk. 
15 abonniren. Anträge auf obige Düngungsver⸗ 
uche müſſen ſpäteſtens bis zum 31. Jaunar bei 
der Laudwirthſchaftskammer in Danzig einge⸗ 
gangen ſein. Die Anzahl der Verſuche richtet ſich 
nach den dafür vorgeſehenen Mitteln und die Be⸗ 
— — der Anträge erfolgt ftreng der Reihe 
nach. 


angeht, am 17. 
gleichmäßig verth 


hier beſtanden. 


Rittershaus, ein 


zählt unſtreitbar 


wärtig im beſten 
der Küuſtler in 


reitet. 


Verdingung m Shrombauftofie, 


Die Lieferung von nachbezeichneten Bauſtoffen zu Weichſel⸗ 
ſtro nregulirungsbauten in der Waſſerbauinſpektion Thorn ſoll im 
Wege öffentlicher Verdinaung unter den bei ſtaatlichen Banaus⸗ 
führungen giltigen Bedingungen vergeben werden. 

Die Angebote, zu denen Formulare unentgeltlich abgegeben 
werden, find verſchloſſen, mit der Aufſchrift „Angebote auf Strom⸗ 
bauſtoffe“ im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Thorn 3, 
Brombergerſtraße Nr. 22, poſtfrei einzureichen. 

Der Termin zur Eröffnung der eingegangenen Angebote findet 


" Venftg den 4. Februar J. 39., vormittags 10 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Micolai-Thorn, Manerſtraße, ſtatt. 

Es wird bemerkt, daß Angebote nur für die ganzen, nach⸗ 
ſtehend angegebenen Bauſtrecken, nicht für die einzelnen Bauſtellen 
berſickſichtigt werden. 

Die Ausſchreibungsunterlagen können hier und im Geſchäfts⸗ 
immer des Abtheilnngsbaumeiſters Braeuer in Schulitz einge⸗ 
ehen oder von hier gegen poſtfreie Einſendung von 75 Pfennig ber 

zogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


’ Waldfa - Weiden I Bud. 
e ſchinen zu ie zu nen⸗ Pfähle Nr. 
rſten u. 
Banftredten Padwerk | ana gen Pfähle 1,4 m lang] 12 


f 
ebm ebm Tſd. Tſd. kg 


1. Thorn I. 
Von der ruſſiſchen 
Grenze bis zum 
Thorner Winterhafen 
km 0 bis 18,5 46 000 4000 60,0 3,0 — 


2. Thorn II. 
Vom Thorner Winler⸗ 


hafen bis Schmolln 
km 18,5 bis 33,0 35 000 8000 240,0 40 3000 


3. Schulitz. 
Von Schmolln bis 
Stadt Fordon 
km 33,0 bis 56,0 50 000 8000 200,0 6,5 4000 


Thorn den 18. Januar 1902. 
Der Waſſerbauinſpektor. 


Fand D 5 
der Laden Seglerſtr. 30, | Wohnung, 
in dem Herr Bergmann ſeit vier | beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
Jahren ein Schuh⸗ und Stiefelgeichäft | behör, mit Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
betreibt, iſt vom 1. April zu vermiethen. garten, ſofort zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. 11, II. Gründer, Konduktſtraße. 


x oberhalb oder dicht bei Thorn auf der Weichſel 
— (Provinziallandtag) Die Eröffunng | längere geh lagern möchte; 


werden wird, jo wurde nach Rechnungslegung 
durch den Reudanten, Herrn Gottlieb, die einen 


Auflöſung des Ankervereins beſchloſſen 
Die nach Bezahlung der Schulden noch verbleiben⸗ 
den Beſtände an Utenfilien ꝛc. ſollen, ſoweit es 


werden können, meiſtbietend unter den Mitgliedern 
berfteigert werden. — Der Verein hat ſeit 1885 


—(Rittershaus⸗Konzert.) Der berühmte 
Tenoriſt und königl. Hofopernſänger Herr Alfred 


haus, wird auf ſeiner Konzertreiſe auch Thorn be⸗ 
rühren und Montag den 3. Februar im Arlushof⸗ 
jaale einen Opern⸗ und Liederabend beranftalten. 
Alfred Rittershaus hat wegen ſeiner wundervollen 
Tenorſtimme und vollendet künſtleriſchen Ge⸗ 
ſaugsvortrages bereits einen Weltruf erlangt und 


Gegenwart. Von 1 
Militärftande gewidmet, entſagte jedoch dieſem Be⸗ 
rufe und bildete ih auf Veranlaſſung königlichen 
Wunſches, zum Sänger aus, als welcher er, gegen⸗ 
Kunſt ſteht. Seine geſangliche Ansbildung erhielt 


ſtellung hat er nicht, tritt aber als Gaſt häufig 


Bilafter dan, - 


kurz nach 12 Uhr brach im Dachſtock des richten bierfi ; 
5 N iber liegen bisher 5 
2 ns aber negen königlichen Hoftheaters Feuer aus, das ſich e 
— Bwiſchen verre 20 abe gu Job mit raſender Geſchwindigkeit ausdehute, ſo⸗ burg⸗Loeker Bahn ſtieß Sonnabend früh ein 
l — binnen einer halben Stunde der ganze Perſonenzug auf einen Güterzug, der auf 
„„ Dead. roh Alaafer einem Nebengeleiſe hielt. Ein Lokomotiv⸗ 
garter Feuer⸗ führer i Hei . 5 
wehr breitete ſich das Fener immer weiter 5 Beer e 1 
aus. 5 5 der Bühnenraum aus; Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
alsdann griff das Feuer auf den Zuſchaner bb —:: ——2: 
raum über. Der an das 2 ſich an⸗ Thorner Marktpreiſe 
vom Dienftag, 21. Jaunar. 
ntedr. | Höchit. 


ſchließende Schloßflügel war eine zeitlang ge⸗ 
fährdet. Um 4 Uhr morgens . 8 
Maſchinengebäude zerſtört. Auf der Brand⸗ 
ſtätte erſchien die Stuttgarter Garniſon, der 
Miniſter des Innern und der Kriegsminiſter. 
Die an das Hoftheater angebauten Dienſt⸗ 
wohnungen ſind bis auf die Grundmauern 
vernichtet. Perſonen ſind bei dem Brande 
nicht ums Leben gekommen. Entſtanden iſt 9 Erb 
das Feuer durch elektriſchen Kurzſchluß, was Kartoffe len Eee 
daraus geſchloſſen wird, daß das elektriſche] Weizenmehl. . 0 Nite 
127855 3 der 3 entdeckt war, ver⸗ . a 3233 
agte. Der König beſuchte mit dem Brand⸗ SE: .. nr 
direktor um 3 Uhr früh den erſten Rang. Sani. Hark 
Der Monarch ſowie andere Mitglieder des |Kaiblleiihb - >... .. 
5 n bre u N verweilten mehrere Stunden Samael 3 
u den erſten Tenoriſten der a ätte. Prinz ammelfleiſch h 
Haus aus hatte er ſich dem 7 r en; sie Speck 
Württemberg anläßlich des Brandes von Butter 2 
München aus folgendes Telegramm gerichtet: | Ei 2 
„Mit aufrichtigem Bedanern habe ich ſoeben 1 
die Nachricht von der Brandkataſtrophe in Breſſen n 
Deiner Reſidenzſtadt vernommen. Ein Glück, 3 
daß kein Menschenleben zu Verluſt gegangen 
iſt. Gern möchte ich dazu beitragen, eine 8 
Unterbrechung des Theaterbetriebes hintan⸗[ 
zuhalten und habe ich deshalb den königlichen 
Hoftheaterintendanten angewieſen, aus dem 
hieſigen reichhaltigen Theaterundus nach⸗ 2: Bing 
barliche Hilfe in jeder nur thunlichen Weite Petroleum 
zu leiſten. Intendant von Poſſart wird ſich 


Benennung 


Februar unter die Mitglieder 
eilt, und ſolche, die nicht vertheilt 
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Maunesalter, auf der Höhe der 
talien. Eine feſte Bibnenan⸗ 
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3 Spiritus, 
hierwegen mit Deinem Intendanten ins Ver⸗ 3 
Der Markt war nur mäßig beſchicktt . 
berg ließ dem Hoftheaterintendanten Baron 10.15 f org ohen 1620 BT. 1010 Sellerie 
v. Putlitz die Mittheilung zugehen, daß bei] Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 15 —20 
5 Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
Verträge aufrecht erhalten bleiben. — Das . b = p. 
ne Kopf, Rett ro 2 Stück — Pf., 
Stuttgarter Hoftheater, ein ziemlich altmodi⸗ 55 5. Kopf Rolhtopf 5—25 55 Ba, Mode 
Zeit, als Württemberg ein Königreich wurde; Pfd., Wallnüffe —— Bi. pro Pfund, Gänſe 
es iſt dann zweimal umgebaut worden, zu⸗ vo Stück. Enten 4,00 bis 5,00 
: F Stück, junge 1,00—1,50 Mk. pro Paar, 
Jahre 1883. Es befindet ſich auf dem Haupt- 75-90 Br. rg Paar, cen 300 0, n Din 
platz der ſchwäbiſchen Reſidenz, dem Schloß⸗ 
Stockwerk befindlichen gedeckten Ueberbau, 22. Jannar: Sonn⸗Aufgaug 8.06 Uhr. 
der zum Schloßgebände führt, au deſſen linken Mound⸗Aufgaug 3.14 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.19 Uhr. 


= (deuat.) — 
nehmen ſetzen.“ — Der König von Württem⸗ 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. p 
ſämmtlichen Mitgliedern des Hoftheaters die 
0 Hofth kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. p 
ſches winkliges Gebäude, ſtammt aus der rliben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 15—35 P 
—.—.— Mk. 1 
erſt 1845 und 1846 und dann wieder im Bf pre Paar, Hühner alte 0600 ME. pro 
Stück, Puten 3,50—6,00 Mk. pro Stiſck. 
platz, und lehnte ſich durch einen am fen) n 
Soun-Uuterg. 4.30 Uhr. 
Flügel an. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn 
r . 8 — 7 Dee Ti 


n 


Bettfedern und Daunen 


offerirt in staubfreien Qualitäten sehr billig 


Kaufhaus M. S. Leiser. | 


Solznerkan 


Freitag, 24. Jannar d. 38., 
vormittags 10 Uhr, 

ſollen in dem Lowinski'ſchen Gaſt⸗ 

hauſe in Dorf Birglau nachſtehende 

Nutz⸗ und Brennhölzer verkauft 

werden: 


30 Eichenſtämme, 

300 Birkenſtangen ! Deichſeln), 

400 Kieferſtangen, I. u. III. 
Klaſſe (Leiterbäume), 

400 rm Kiefernkloben, 

5 ⸗Spalt⸗ 


Trauer-Hüte 


8 in riß er Auswahl empfiehlt 5 
Minna Mack's Nachf., 


utz⸗ und Modewaaren⸗Magazin 
Sade Ecke Breitestrasse. 


it Blizesſchnele] Oswaun 
verſchwinden Hautunreiuigkeiten 5 


7 
und Hautausſchläge, wie Mit⸗ 
eſſer, Flechten, Blütchen, Finnen, 
Geſichtsröthe ꝛc. durch tägliches 
Waſchen mit Radebeuler 


Sarbol-Sheerfüneiel Sei 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. . A 
Schutzmarke: Steckenpferd. . u. Heiserkeit 
St. 50 Ff. bei: Adolf Leeis, ” zu beziehen von der. 


à St. 
J. M. Wendisch Nachf. u. Anders FabrikOswGehrke Thorn(u 128 
Co. den durch Plakate kennilhie erlagen: 
EAN Ki DRESDEN 
Laden M 


zu vermiethen Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, im Poſthauſe. 


knüppel, 
200 rm Kieferuſtubben, 
„ Reiſer I. Klaſſe, 
10 Eichenſtrauchhaufen. 
Schloß Birglau den 16. 1. 1902. 
Die Gutsverwaltung. 


Zahn⸗Atelier 
von 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
ö Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraße 31, IL im Hauſe 

des Herrn Kirmes. Ri 


2 


öbl. Zimmer billig zu verm. 1. 
Jannar Culmerſtr. 11, l. 


Bu erfragen Kloſterſtr. 4, I 


'Sekl-Marke| [Ra 19 es ine 


täglich friſch, empfiehlt 


la Mapdehurger Sauerkohl| otto Sa kries Gerechtettr 6. 


und : i Möbl. Wohnung 
ee Bei Zahnschmerz 2 fl. möbl. Vorderzimmer, . RE 
r ̃ ... ... 


Altſtädt. Markt 27, UI. 9 möbl, Zimmer nebft Kabiner ſo. 


A. Mazurkiewicez. fort zu verm. Culmerſtr. 15. 


Eine helle Neller wohnung, 3 nur echt mit dem Namen „Kropp“ bei 
Zimmer, große Küche nebſt Zubehör, Hugo Glaass, Drogenhandlung, 
an anſtändige, ruhige Miether oder 


(20% Carvaerolwatte), — 
möbl. Zimmer mit Klavierbenntz. 
u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 10 Mk. monatlich möbl. Zim., 


r een Peuſion zu verm. Jakobsſtr. 2, I. ſep. Eing., fof. z. verm. Zu er⸗ 

auch als Lagerraum per 1. April zu Möbl. Zimmer 1 — 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ fragen in der Geſchäftsſt. d. 3% 

verm. Friedrichſtr. 14. zu vermiethen Bacheſtraßſe 13.1 1 miethen Strobandſtr. 11. 1 g. m. Zim., I. Et., z. v. Jakobstr. 18“ 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


